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Dereinigte Staaten. 


Säd-Dakota. 

Spencer Am 27. April hatten 
wir bier am Nachmittag einen ſchweren 
Gewitter- und Hagelfturn, welcher bei— 
nahe eine Stunde anhielt. Nachdem 
diefer vorüber war bildete ſich etwa 
drei Meilen ſüdweſtlich von hier ein 
Gyclon, welcher direft auf unjer Städt- 
hen zukam. Die Einwohner liefen 
ſchon alle in ihre Keller, als der Eyclon 
eine Meile von der Stadt etwas von 
der Bahn abwih und ung in nordölt- 
liher Richtung paſſierte. Er erreichte 
zuerft die Farm des Pat. Curry, wo er 
ale Stallgebäude wegfegte; er hob die 
Pferde, welche an der Krippe anges 
bunden waren, mit in die Quft, aber 
die Haliterftride rillen und die Tiere 
fielen unverjehrt zur Erde. Auf der 
Farm des George Schröder riß der 
Sturm die eilerne Windmühle um, 
dedte die eine Seite des Stalles ab und 
fegte alle tleinen Gebäude weg. Die 
nächte Farm in der Sturmbahn war 
die des Joſeph Nifjon; bier riß der dä— 
monijche Zeriiörer einen 40 Fuß lan: 
gen Stall nieder, drehte den Frucht: 
fpeicher herum und riß den einen Gie— 
bei des Wohnhauſes weg. Auf den 
armen der Herren Rodas und Mon- 
teney wurden dann die Stallungen von 
den Fundamenten gedreht. Nun nahm 
der Sturm eine nordweftliche Richtung 
und erreichte die (yarın des Hrn. Henry 
Langendorfer, wo er daS Dad) des 
MWohnhaufes abdedte, das Stalldach 
abriß und Maſchinen umwarf; er riß 
den Stadhelpraht auf eine halbe Meile 
von den Pfoiten und widelte ihn in eine 
dide Rolle zujamınen, die nie wieder 
auseinander zu befommen ift. Die 
nächſte Farm, die der Sturm traf, 
war die des Herrn Filcher, woer Haus 
und Stallungen dem Erdboden gleich 
machte und die Bretter im Umkreis ei» 
ner halben Meile umberftreute. Die 
Familie war im Seller und blieb jo 
gerettet. Daun kam Hrn. Hohn 
Ruff's Farm an die Reihe, wo das 
Wohnhaus und der Stall in taujend 
Fetzen zerrijen wurde; Hr. Ruff und 
Familie waren hinaus in ein Weiden» 
gebüfch geflüchtet, wofelbft fie ſich nie- 
derlegten und ſich an den Weiden feſt— 
hielten bi der Sturm vorüber war, 
und es war ihr Glüd, dab fie nicht im 
Keller waren, denn in Dielen hinab 
war eine ſchwere Treppe und verſchie— 
dene jchwere Möbel geitürzt. Alle 
Farmmaſchinen des Hrn. Ruff find 
umgeworfen und verbogen, ſo daß ſie 
unbrauchbar ſind. Die Möbel liegen 
in einem Umkreis einer halben Meile, 
aber alles in Stüden; die Beine find 
aus den Etühlen gerifien. Ich ſelbſt 
habe die Schloßknöpfe von einer Thür 
ungefähr 40 Ruthen vom Haus im 
Telde liegen fehen, ohne das Schloß 
welches aifo zeriprungen fein mußte. 
Hr. Ruff hat rein gar nichts gerettet. 
Die nächte Farm, welhe der Sturm 
beimfuchte, war die des Herrn Mic. 
Müller, deſſen ichöner neuer 2+ bei 40 
Fuß großer Stall und der 20 bei 30 
Fuß großer Fruchtipeicher im Nu vom 
Erdboden weggefegt war; das Dad) des 
Wohnhauses, und der eine Giebel bis 
jur Erde, wurden mweggerilien, alle 
Farmmaſchinen demoliert und 100 Bus 
ſhel abgefchältes Korn auf der ganzen 
Farm umhergeſtreut. Hrn. Müller’s 
Schaden beträgt ungefähr 82,000; er 
bat aber glüdlicherweile $S00 Cyclon— 
Verfiherung. Es trifft ihn befonders 
hart, weil er jhon Alles durch Feuer 
verloren hatte und einmal Alles durch 
Bligfchlag, und die Gebäude waren 
alle neu. Die nächſte vom Sturm er» 
reihte Farm war die des Frank 
O’Zanne, wo alle Wirtfeyaftsgebäude 
weggerifjen wurden und nur das neue 
zweiftödige Wohnhaus ftehen blieb; an 
feinem neuen Bugay find die Achſen 


und Räder abgedreht und der andere 
Zeil unverfehrt oben auf die Dampf— 
mafchine getragen, welche im Stalle 
ftand. Auf der dann weiter erreichten 
Farm de3 Herrn Peter Krämer riß der 
Sturm das Wohnhaus weg und warf 
e3 in-den Spring See. Alle Stallun- 
gen de3 Herrn Grafler wurden abge= 
dedt und eingerifien, das ſchöne neue 
Wohnhaus der Witwe Eich teilmeije 
demoliert und dann das Wohnhaus und 
alle Stallungen des Herrn Nic. Getjen 
furz und Elein zerriffen, jo daß man 
von diefen fein ganzes Brett vier Fuß 
lang finden kann, e3 ift Alles über die 
ganze Farm zeritreut. Frau Getjen 
war im Haufe und wurde nad dem 
Sturm im Felde gefunden, befinnungs:» 
(03 und die Kleider vom Leibe geriſſen; 
fie ift jegt dem Tode nahe. Der ganze 
Viehſtand des Hrn. Getjen ilt tot oder 
verfrüppelt; die Hühner lagen im 
Felde, aller Federn entblößt. Sodann 
traf der Sturm die ſchöne neue katho— 
liihe Kirche in Epiphany, welde er 
völlig demolierte. Ein Augenzeuge, 
Vater Kroeger, der Priejter der Ge— 
meinde, befand fi in der gegenüber- 
liegenden Schmiede des Herrn Kohn 
Koſack, al3 der Sturm hereinbrad); 
er fagt, die trichterförmige Wolfe kam 
vom Süden her und zu gleicher Zrit 
eine zweite vom Nordweſten, welche 
beide zuſammentrafen bei dem Hauſe 
des Herrn Gitzen, welches eine Vier— 
telmeile oſt von der Kirche ſtand, und 
von dort kamen die zwei Wolken zu— 
ſammen auf die Kirche los. Die 
Schmiede wurde dem Erdboden gleich 
gemacht und Vater Kroeger wurde 
ſchwer am Hinterkopf und Rückgrat ver» 
letzt; er war lange beſinnungslos, be— 
findet ſich jetzt jedoch wieder beſſer. 
Auch Herr Koſack und Herr Johann 
Schneider, welch Letzterer ſich auch in 
der Schmiede befand, trugen Verlet— 
jungen davon. Dann zerjtörte der 
Sturm die neue Greamery; Herr Gral» 
fer, welcher fich in derjelben, gegenüber 
der Kirche, befand, jagt, daß der 
Sturm dann Die lebtere ungefähr 
zwanzig Fuß ganz vom Boden aufhob 
und dann der ganze Fußboden heraus: 
fiel, worauf die ganze Kirche ausein- 
andergerifjien wurde. Ter 85 Fuß 
hohe Turm, in welchem drei ſchwere 
Gloden hingen, fiel auf des Priejters 
Haus, das dadurd teilweile demoliert 
wurde. Das Haus Stand 60 Fuß don 
der Kirche. Welche Gewalt mußte doch 
da walten! Die Kirche war 28 bei 70 
Fuß groß; eine der Gloden wog 1800 
Pfund. Wie ich höre liegen Stüde 
von der Kirche in einem Umkreis von 
einer halben Meile zeritreut; auf dem 
nebenan liegenden . Kirchhof ſind alle 
Srabiteine und Monumente abgebro- 
hen oder umgemweht. Um zu zeigen 
wie ein Sturm haufen kann, will ich 
nur jagen, daß die Orgel in der Kirche 
kurz und Klein zerriſſen ift, jede einzelne 
Tafte ift abgerifien und in kleine 
Stüdezerbroden. Bon dort nahm der 
Sturm wieder eine nordöjtliche Rich— 
tung und verwültete die Farmen der 
Herren Kerjten und Bernardi. Weiter 
fonnte ich die Epuren de3 Sturmes 
geftern nicht verfolgen; er ſchlug aber 
dort die Richtung nach Bilasein. 

(S. D. Nachrichten.) 





Texas. 


Cheſterville, Colorado Co., 
den 28. April, 1896. Da ich 
korreſpondiere mit einer Anzahl der 
Brüder, bezüglich des Landes hier, fo 
wünſche ich in den beiden Blättern be- 
tannt zu machen, daß wir unjeren Wohn- 
ort und aljo aud) unfere Adreſſe geän- 
dert von Alvin, Ter., zu oben genann= 
tem Ort, denn ich fand, daß diejes der 
bejte Ort ift für die Brüder, fich nieder- 
zulafien, und der beite Ort eine Kolo— 
nie zu gründen. Ich babe jchon viel 
Land geliehen, ſeit ich hierher zog legten 
November, aber ich kam zu diefem Ent— 








ihluß. Das Land liegt höher und iſt 
mehr wallend. Es iſt fardiger Lehm 
boden und 15 Zoll bis drei Fuß tief 
mit erdigem Unterboden. Der Boden 
ift nicht hart aufzubrechen und ſchon nach 
dem erften Pflügen giebt er eine ziem- 
lid gute Ernte. Man baut Beum— 
wolle, Korn, Hafer, Hirje, Süßkar— 
toffeln u. j. w. Mean bat feine Fel—⸗ 
fen und gutes, weiches Waſſer in einer 
Tiefe von 20 bis 30 Fuß. Die meijten 
Brunnen find gebohrt. Es ijt genug 
Holz hier zur Feuerung in einer Stre= 
de von 4 bi 6 Meilen den Strömen 
entlang, und das Waſſer iſt voller 
Fiſche. Auch Wild giebt es, wie Rebe, 
Untilopen, Wölfe, Hafen u. f. mw. 
Das Land hier wird verfauft von $6. 
00 bis 89.00 per Ader, und für $10.> 
00 per Ader in der Nähe der Stadt. 
Zu bezahlen ift ein Fünftel des Lan 
des bar, und der Reſt in vier Friſten 
mit 6 Prozent Zins. Es gehen zmei 
Bahnen dur) den Strid Landes, Dir 
reft von Houston, nämlich die Arkanſas 
Paß R. R. und die Southern Pacific 
34 Meilen von einander, und die 
Santa Fe 8 Meilen öftlih von uns, 
die andern Eifenbahnen freuzend. Eagle 
Late, fieben Meilen weſtlich von hier 
ist eine Stadt mit 1200 bis 1500 Ein— 
wohnern. Dieje Station hat nur ein 
großes Hotel und einen Kleinen Kauf— 
laden. Etwa fünfundzwanzig Fami— 
lien der Umgebung befommen ihre 
Poſtſachen von da. Diefer Ort iſt nur 
etwas über ein Yahr alt, aber das 
Land wird verkauft und bejtändig kom— 
men Leute. Ich hoffe die Brüder, die 
hierher zu ziehen gedenken, werden ihre 
Saden fobald al3 möglich in Ordnung 
bringen, fo daß fie fich eine angenehme 
Lage wählen, nahe beifammen jih an— 
jiedeln und das Land billig kaufen 
fönnen. 

Br. Schrod von Howard Co., nd. 
war bier, und das Land gefiel ihm fehr 
wohl. Er gedenft hierher zu ziehen. 
Letzte Woche hatten wir einen angeneh— 
men Beſuch von den Brüdern U. Koop, 
Adam Kreiter und 2. Sudermann, bon 
Bell Co., Ter., früher von Kanjas. 
Sie bejahen das Land und werden zu— 
rüd fommen um ſich welches anzufaus 
fen. Vielleicht bringen fie auch einige 
ihrer Freunde mit. Nach den Briefen 
zu urteilen, die ich von Brüdern erhielt 
aus den verjchiedenen Teilen des Lan: 
des werden wir genug Glieder zuſam— 
menbefommen, einige Prediger einges 
ſchloſſen, um bis nächſten Herbſt oder 
Winter regelmäßig Berfammlungen 
halten zu können. Der Dann, der das 
Yand verfauft offeriert uns ein Stüd 
Yandes, das Verfammlungshaus da- 
rauf zu bauen, und verſpricht zu helfen 
das Haus zu bauen. Die Gefundheit 
it gut. Das Land wird ſich fehr gut 
eignen zum Farmen und zum Obitbau. 
Weizen wird nicht weit von hier mit 
gutem Erfolg gebaut und wird näch— 
ſten Herbit hier auch gejäet werden. Weis 
ben Klee findet man an manchen Stellen 
der Prärıe und auch kleine Yleden von 
Alfalfa, und roter Klee, der legten 
November gejäet wurde, blüht jeßt, 
und jo dente ich, dat Klee gut wächſt. 
Hafer, der legten Herbit gejäet wurde, 
it gut und wird nächſten Monat einge— 
erntet werden. Es ill bereits welches 
Gras für Heu gemäht. Ich ſah Korn, 
das zwei Fuß hoch ift, und manche 
Leute pflanzen nod). 

Neue Kartoffeln waren ſchon vor eini— 
gen Wochen auf dem Marfte und koſte— 
ten 82.00 per Buſchel. Man kann hier 
zwei Ernten Kartoffeln erhalten. Die 
frühe Ernte hält fich nicht während des 
Winters, aber die ſpätere thut. Süß— 
Kartoffeln wachjen während des ganzen 
Sommers und halten fih das ganze 
Jahr, jelbit wenn man fie im Boden 
hält während des Winters. Erdbeeren 
wurden in den lebten zwei Monaten 
oder länger nad dem Norden gejchidt, 
und wir erwarten, dab fie noch etwa 
einen Monat aushalten werden. 





Auch 


die Schwarzbeeren find reif. Es folgen 
andere Früchte bis Herbſt. An dielem 
DOrterift noch nicht viel Obſt gebaut, 
aber ih glaube, daß man Pfirfiche, 
Pflaumen und anderers Obſt mit Ge» 
winn ziehen kann, beſſer als unter 
Alvin und am Ufer entlang, wo es 
für die Pirfihbäume zu naß ift. 

Wir find 54 Meilen ſüdweſtlich von 
Houfton, etwa 65 Meilen vom Golf 
und 140 Fuß über dem Meere. Wir 
haben jeden Tag eine fühle Brife vom 
Golf, welche die Temperatur angenehm 
und gefund madt. Unſere Gefund- 
beit Hat ſich verbefjert, feit wir bier 
find, und ich bin überzeugt, dab es 
auch andern zuſagen werde, die fich 
einer guten Gelundheit im Norden 
nicht erfreuen können. Wir hoffen 
bald eine gute Anzahl ſolcher bier zu 
fehen, die in der Sade interefjiert 
iind. Es find Greurfionen am 5. 
und 19. Mai, und dann zwei jeden 
Monat. Jeder, der fünf Männer fin: 
det die mit ihm gehen, hat freie Fahrt, 
die andern fünf haben nur die halbe 
Fahrt zu bezahlen. Aber man fuche 
die Rod Island R. R. zu nehmen. 
Dort wird man einen Agenten finden, 
der hierher fommt, und Jeder, der 
fih 160 Ader Landes kauft befommt 
feine Fahrt wieder zurüd bezahlt, 
wenn er die erite Zahlung madt. 
Diejenigen, die von Houston fommen, 
nehmen die Arkanſas Paß R. R. zu 
diefem Ort, und über die Santa 
de dom Nordmeiten jteigen ab zu 
Wallis, acht Meilen öjtlib von uns 
an der Arkanſas Paß R. R. und 
fommen hierher. Wer zu übernachten 
hat, der bleibe in dem Hotel Boyle, 
und fage, daß ich ihn dorthin gefandt 
habe. Es koſtet nicht viel. Ich traf 
Vorbereitungen für alle unfere Leute, 
die dort übernadten wollen. Es ift 
nicht ferne vom Hauptbahnhofe. Ach 
will ſchließen, da mein Artikel zu lang 
wird. 

Der Herr jegne und behüte uns. 
Wir wünſchen aud, dab die Brüder 
unfer gedenfen in ihren Gebeten. 

Im Glauben euer 

L. D. Troyer. 





Nebraska, 

Luſhton, den 1. Mai, 1896. 
Die Zeiten find veränderlih; letes 
Jahr war e3 zu trofen und dieſes Jahr 
jcheint e3 das Gegenteil zu werden. 
Vom 11. auf den 12. April, des Nachts, 
regnete es jehr; es regnete 21 Stunden 
und waren zehn Zoll Wafler gefallen. 
Das Waller in dem Blue Fluß war 
gleich den Ufern und wuſch alle Mühl» 
dämme, die hier find, weg und hat den 
Müllern ziemlich viel Schaden gemadt, 
aber der Regen hat den Farmern viel 
Nugen gebradt, jo wie wir's hoffen, 
denn der Winterweizen fteht prachtvoll 
und Sommergetreide wählt auch fchön. 
Dom 27. auf den 28. April hat der 
Blig bei einem Farmer im Stall ein» 
geſchlagen und der Stall, neun Pferde 
und alle jeine Majchinen find ein Raub 
der Flammen geworden. 

Sonntag wurde Jakob Regieren 
Töchterlein begraben. Kor. 





Goloradon. 

Bueblo, den 3. Mai, 1896. 
Indem die Rundſchau an verjchiedenen 
Plätzen, hier und auch in der alten Hei- 
mat, Bejuche macht, will ich der ver- 
ſchiedenen Ereignijje halber, ihr denn 
auch etlihe Zeilen mit auf den Weg 
geben, um dadurch Verwandte und 
Bekannte jelbiges in Kenntnis zu brin- 
gen. 

Wir find jest, Gott ſei Dank, fo 
ziemlich gefund, außer meine liebe Gat- 
tin ift nicht gerade auf's Befte, jedoch 
geht fie Gott Lob, nach menfchlicher 
Anſicht, der völligen Genefung wieder 
entgegen. Wir wurden am 29. März 
mit einem Heinen Töchterchen befchentt, 
jedoch gefiel e3 dem lieben Gott, es 
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nad 6jtündigem Leben wieder aus die— 
fer mühevollen Welt zu fi zu nehmen. 
Den 6. April ift unfer lieber Vater ge: 
ftorben. Er war nämlih auf der 
Reife nah Flagler, um von dort eine 
Kiſte mit Sachen zu holen, weldhe ihm 
der liebe DOntel Peter Faſt von Ne— 
brasta geihidt Hatte; wurde auf der 
Reife frank, an feiner alten Krankheit, 
und wurde mit VBerdedwagen in Bet» 
ten heimgeholt, wo er nad) 2tägigem 
darten Leiden vom Herrn aufgelöft 
worden ilt. Gr war jehr froh als er 
bei den Seinigen antam, um doch zu 
Haufe Sterben zu fönnen. Seine 
Krankheit war Blafenleiden, wo er 6 
Jahre an gelitten und mande jchlaf- 
(oje Nacht gehabt Hat, aber in den 
festen Sieben Tagen noch bejonders 
viel ausgehalten, indem ji) das Wai- 
fer ganz und gar verfegt hatte. Er 
hat in diefen Tagen viel zum Heilande 
geichrien, er möge ihn doch nicht ver— 
lafjen, jondern möge ihn bald heim 
holen. 

Am 5. April, des Nachts, hat er Ab— 
Ichied genommen bon feiner lieben Gat— 
tin und feinem Eohn Peter, welcher 
noch zu Haufe iſt. Wir anderen fonn= 
ten nicht zugegen fein, welches mır oft 
Schmerz madt, den lieben Vater feit 
legten Herbit nicht mehr gefehen zu ha» 
ben. Alsjeine Erlöſungsſtunde jchlug, 
hob er jeine Hände auf und zeigte nad) | 
oben, dann jagte er: „Heim, Heim, | 
Heim, o jeliges Heim!“ Dann faltete| 
er feine Hände und fagfe: „Dater, | 
Sohn und heiliger Geift, Amen!“ | 
(O, daß wir alle könnten oder möchten | 
ein ſolches Zeugnis hintezlaffen.) 
Seine Bruft ging Hoch, noch ein paar 
Atemzüge und er war im Jenſeits, wo 
er, wie er gelagt, uns alle zu treffen 
hofft. O, lat uns darnach ftreben, | 
folches nicht zu verfehlen. Er fchaut 
jest was er hier geglaubt und ruht von 
feinen Werten. 

Er ift in Rußland, in Münfterberg, 
im Jahre 1830 geboren; 1853 ift er 
mit Marg. Faſt in den Eheitand ge— 
treten, mit der er 43 Jahre lang 
Freude und Leid geteilt hat. Kinder 
gezeugt 14, wovon 10 ihm ſchon voran 
geeilt find, und vier leben noch in der 
Melt veritreut, nämlich, die arme 
Juſtina, welche eine verehelichte Hilde- 
brand war, jet aber eine verehelichte 
Ragalsky it, iſt in Rußland, in der 
SIrrenanftalt. Bernhard, welcher mit 
Maria Bente verehelicht iſt, wohnt in 
Henderfon, Neb. Ach, der ich mit 
Geſchw. Johann Boejen’s Lizzie vor ei- 
nem ‘Jahre verehelicht bin, wohne in 
Bueblo, Col. Peter ift zu Haufe bei 
der Mutter. Sein Alter hat der liebe 
Vater auf 66 Jahre und 5 Monate ge: 
bradt, und im Glauben gelebt 14 
Jahre. 

Im Auftrage meiner lieben Mutter, 
habe ich dies unter vielen Thränen auf: 
gefegt, um es in der Rundſchau be= 
fannt zu machen. Herzlih grüßend, 
von Euren Geſchwiſtern 

Gerh. und LizzieNewman. 








Iſaak W. Ent, 
der vor mehreren Jahren von Kanſas 
nach Seattle, Waſh., ging, ſtarb am 
Dienſtag, den 28. April 1896, nach 


dreitägiger ſchweren Krankheit in 
Cripple Creek, Col., an der Geſichts— 
roſe. Er war ſchon ſeit dem Januar 
in Cripple Creek, wo er geſchäftlich mit 
den Goldminenbeſitzern in Verbindung 
ſtand. Am 20. April, an welchem 


nicht wohl, jedoch ſchenkte er ſeinem Be— 
finden nicht viel Aufmerkſamkeit, in— 
dem er glaubte, daß ſein Unwohlſein 
nur vorübergehend ſein würde, jedoch 
fühlte er ſich mit jedem Tage ſchlechter 
und als nun am 25. April das große 
Feuer in der Stadt ausbrach und faſt 
die ganze Stadt in Aſche verwandelte, 
wobei er ſehr erſchrack, verichlimmerte 
ſich ſein Zuſtand bedeutend und er war 
geziwungen, am darauf folgenden Tage 
zu Bettezu gehen. Gein Befinden ver— 
fhlimmerte fich zufehends von dieſem 
Tage, bis er am Dienftag, den 28. 
April, janft entichlief. Seine legten 
Worte waren: „Laßt mic) im Frieden 
fterben.“ 

Was fein Mbfterben noh um jo 
Ihwerer machte, war die Thatjache, daß 
es weder feiner lieben Familie noch fei- 
nen Geſchwiſtern vergönnt war, an ſei— 
nem Sterbebette zu fein, um ihm zu 
tröften. Bei dem Zuftand, in welchem 
die Stadt war, war es unmöglich, eine 
Depeiche hinaus zu befommen. Ganz 
allein und ohne Freunde mußte er ab» 
ſcheiden nad) den Ufern von denen Nie- 
mand mehr zurüdfehrt, welches für 
die Hinterlafjenen ein ſchwerer Schlag 
iſt. 

Er wurde am 18. April, 1861, in 
Südrußland geboren und in ſeinem 13. 
Jahre 1874 kam er mit ſeinen Eltern 
nah Kanſas, Morris Co., woſelbſt 
ſein Vater ſchon 13 Jahre ſpäter ſtarb. 
In den darauffolgenden 6 Jahren ver— 
trat er der Familie Vaterſtelle und 
war der Mutter größte und beite Stütze. 
Während dieſer Zeit befuchte er die 
Diftrittihule und den legten Winter 
verlebte er auf der Hochſchule zu Coun— 
cil Grove. Darauf hielt er zwei Ter— 
mine in Bruderthal, Marion Go., 
Schule zur volliten Befriedigung der 
Leute. Hier wurde er auch in die 
Bruvderthaler Gemeinde aufgenommen. 
Später befuchte er noch die Geſchäfts— 
ihule in St. Joſehh, Mo. Dann 
bielt er nod einen furzen Termin 
Schule in Butler Go., und trat von 
hier aus in das Bantgeichäft der Com— 
mercial Bank, Newton, Sanf., wo= 
jelbjt er drei Jahre als Buchführer 
fungierte. Von dort aus wurde er als 
Ntaylierer der Merhant & Farmers 
Bank, Burrton, Kanſ., engagiert, wel— 
hen Bolten er auch drei Jahre beklei— 
dete. Hier verheiratete er fich mit ſei— 
ner Buchhalterin, Beulah Matthews, 
weiche nun mit ihren zwei Zöchtern 
aus diejer Ehe, reip. 8 und 3 Jahre 
alt, den Tod ihres Gatten und Waters 
betrauern. Im Jahre 1887 ging er 
nad Greensberg, Kanſ., wo er ein ei- 
genes Bankgeſchäft eröffnete. Die er: 
ten 9 Monate florierte dasjelbe, aber 
mit der folgenden FFehlernte und mit 
dem rapiden Sinten von Eigentum 
ſtand auch ſein Geichäft ftill. Er brach 
auf. Im Winter diefes Jahres ging 
er nad Seattle, Waſh., woſelbſt er ein 
Commiſſionsgeſchäft betrieb, welches 
ihm großen Gewinn abwarf, fo daß er 
ſchon im erjten Jahre feine Obligatio- 
nen zum größten Zeil erfüllen konnte. 
Er hatte nun auch weiterhin geichäftli= 
hen Erfolg. Als aber die Geichäfte 
aud in Seattle anfingen flau zu ge— 
hen, wendete er jeine Blide und auch 
bald feine Füße nach Gripple Greet, 
Gol., dem interefjanten Hügelftädtchen, 
welches in legter Zeit alle Finanzleute 
aufhorchen madte. Hier hatte er ſo— 
weit Erfolg, als er mehrere zute Ans 
teile an Minen beſaß und auch einige 
halbe Anteile an Gold enthaltende Län 





Tage er in den Gebirgen war, fühlte er 





dereien erwarb. 








Sein Leben war fein forgenlofes, 
fondern vol von Arbeit und Mühe. 
Als Sohn war er gehorfam und erge= 
ben, als Lehrer treu in feiner Aufgabe, 
als Finanzier gerecht und ehrlich, als 
Menſch freundlih und zuvorkommend, 
tröftend und durchaus optimiſtiſch, als 
Vater und Gatte liebend und geliebt. 

Niele werden fih wundern, warum 
es nicht möglid war, daß feine Frau 
oder Geſchw. bei feinem Abſcheiden zu= 
gegen fein fonnten. Mir jelber war 
das anfänglich unglaublid und uner- 
Härlid. Die Urſache davon aber war 
die große Feuersbrunft welche in die— 
fer Zeit den größten Teil der Stadt 
eingeäfchert und aud) den Telegraphen- 
dienft für 24 Stunden gebemmt hatte. 
Die große Entfernung von Gripple 
Greet bis Seattle tommt aud in Be: 
tracht. Meine Adreſſe konnten fie in 
dem ungeheuren Wirrwarr nicht finden 
und es war niemand da, der fie hätte 
angeben Tönnen. 

Ich wünsche feinem der I. Leſer, daß 
er je in feinem Leben Augenzeuge fein 
müſſe von ſolchem Elend und Jammer 
wie ich es in Gripple Greet nad dem 
Brande geliehen. Siebzehn taufend 
Menſchen plöglich obdachlos in den Ge— 
birgen, wo Froſt und Hitze oft plöß: 


lich wechieln und zu all dem andern 


Elend noch tötlihe Krantheiten brin: 
gen. 

Die Wege der Menfchen find To ſehr 
verjchieden. Wir durchfrenzen Meere 
und überſteigen 
dem Heinen Grabeshügel fommen wir 


Allen . 


aber uber 


Gebirge, 


alle nicht. 


kannten für bewieſene Hilfe und Teile | 


Danf. Gott 


nahme meinen innigſten 
vergelts. Im Namen der Trauernden 
en. 


—— 


Canada. 


Manitoba. 
Winkler, d. 
Weil du 


26. 


April. 
in jo 


P. O. 
Werte Rundſchau! 


viele Wohnungen Einkehr hälſt, muß) 


ich dir auch einmal wieder etwas mit 
auf den Weg geben. Berichte hiermit 
meinen lieben Gejchwiftern David Toew— 
fen, auf Orenburg, daß wir den wer— 
ten Brief, welchen fie uns zugehen lie: 
ben, erhalten haben und freuten 
herzlich, einmal wieder ein Yebenszei- 
hen von Euch und den lieben Geichiwi- 
tern zu erhalten. 
deren Geichwifter mal einen Brief zu 
jchreiben, denn es ijt mir immer jehr| 
erfreulich, wenn wir ſchon nicht münd— | 
fi, jo doc durch Briefe, eine Kleine 
Durxchſprache halten fönnen. Auch die | 
lieben Geſchwiſter auf Neplugew find 
gebeten um ein Lebenszeichen. 
richte auch den lieben Geſchwiſtern, Jo— 
hann und Kornelius Frieſens, auf dem 
Fürftenlande, daß ic) den Brief vom 
6. März erhalten habe. Wir berich- 
ten denn mit diefen wenigen geilen al: 
len Geichwijtern und Freunden, daß 
wir jo ziemlich geſund find, welches 
wir euch auch alle von Herzen wünjchen. 
Wie wir aus Kornelius feinem Brief 
erfahren haben, find die Eltern nad 
Drenburg gezogen. Bitte diefelben 
umeinen Brief. Ich gebe auch einen 
Gruß der Rundſchau mit auf den Weg 
an die lieben Intels und Tanten und 
Vettern in Neu-Oſterwink, mit der Be— 
merfung, daß die liebe Tante Ludwig 
Eſau, da unfere Kinder dort auf Be: 
fuch waren, ſchwer franf war, wie fie 
die Nachricht zurüdbradten; ob fie 
wieder ganzgefund ift, wiſſen wir nicht. 
Die ſchöne Frühlingsmwitterung hat fich 
bier in Manitoba auch wieder einge: 
ftellt, fodaß wir den 20. April konn— 
ten anfangen unferen der zu beſtel— 
len. Heute, den 26., ift die Wärme 
ſchon auf 20 Grad geftiegen. Berichte 
noch, daß unfer Wohnort jegt Bur— 
walde iſt. Ta ich nicht weiß, ob die 
Rundihau von unjeren Eltern, Ges 
ſchwiſtern oder Freunden gelejen wird, 
fo find andere in der Nähe wohnende 
Rundſchauleſer gebeten ihnen dieſe Zei« 
len zu übergeben, und jomit ein Le— 
bewohl. AbrabamX.Toems. 


Be⸗ 








Deutſchland. 

Fürſtenau, (Kr. Elbing), d. 6. 
April, 1896. Nach regneriſchem 
Herbſte, mit ſchlechten Wegen, haben 
wir einen ziemlich milden Winter mit 
wenig Schnee gehabt. Nur Ende No— 
vember und Anfangs Dezember wurde 
der Froſt etwas ftärfer und brachte uns 
für kurze Zeit ſchönes Schlittſchuheis. 
In der Weihnachts- und Neujahrägeit 
trat ebenfall$ wieder lebhafterer Froft 
ein, bis 16 Gr. R., auch verichaffte 
uns ein mäßiger Schneefall für einige 





Freunden und es | 


| Peters und Saat Loemen aud 


Zeit Schlittenbahn. Die Witterung 
mar ſehr wechſelhaft, bald Froſt bald 
ZThaumetter, aber wenig Schnee und 
Regen. Ende Februar fand ſich recht 
trodener Froſt ein, fo daß man ſchon 
für den jungen Klee und die Winter: 
faaten fürdtete. Der März war wie— 
der milde und brachte uns einige Zeit 
ihon wahres Sommerwetter—bis 15 
Gr. R. Wärme. Yept ift es wieder 
falt und faft minterlih gemorden. 
Der Eisgang in der Weichjel und No— 
gat war fo gelinde, daß man denfelben 
beinahe nicht merkte; Eiswache ift feine 
geleiftet worden, die untere Weichſel 
war—vielleiht in Folge des Nehrungs⸗ 
durchftiches — nicht zugefroren. Die 
Winterfaaten und der Raps haben den 
Winter fehr gut überftanden. Die Be— 
ftellung der Sommerfaaten hat an ei- 
nigen Stellen auf beſonders trodenem 
hohen Boden ſchon Ende. März ihren 
Anfang genommen, ift aber durd) ſtar— 
ten Regen und dem jekigen falten 
Metter wieder unterbrochen worden. 

Die Getreidepreife find hier ſeit dem 
Herbſte etwas geftiegen; die Viehpreife 
jedoch herabgegangen. Togegen Zucht: 


| fälber und Zuchtvieh (holländer Raſſe) 














| haben enorm hohe Preife: Junge Käl— 


| ber bis über 50 Mt., einjähr. Bullen | 
und Stärfen bis über 300 Mt. das| 
Stück, oft noch bedeutend höher. | 


ms . | 
I Bferdezucht und Rindviehzucht haben | 


| hier in den legten Jahrzehnten einen | 


großen Aufſchwung genommen. Die | 
Milchpreiſe haben fich ſeit dem vorigen | 
Jahre etwas gebeſſert. | 

Dienenerbaute Chauſſee Tiegenhof— 
Jungfer it im vorigen Herbſte eröffnet | 
| worden und dadurch den daran liegen= | 
den Bewohnern der Verkehr — nament- 
lich bei ſchlechten Wegen—fehr erleich- 
tert. Der feit vielen Jahren in Tie— 
genhof wohnhaft geweiene, und vielen | 
| Yejern der Rundſchau bekannte Ge⸗ 
| richtsrath Grayivacz iſt im vorigen Jahre 
| plöglich an Herzihlag  verichteden. 
Auch der weltberühmte Geheime Ko⸗ 
merzienrath F. Schichau aus Elbing, 
iſt im Winter geſtorben. | 


| 
| 


Später: — | 
Den 11. d. Mts. trafen in hieſiger 
Gegend vier Reiſende aus Manitoba 
ein, nämlich Claas Peters—ein alter 


ung | Freund der Rundſchau—mEſau und 


N 


Iſaak Loewen aus Sretna, und Peter 
Sanzen aus Schanzenfeld. Sonntag, 


er . > arn rpr 10 Arpi erſte— 
Erſuche auch die an= | d- 12., vormitt., waren die drei erſte— 


ren in der Kirche zu Rofenort. Von) 
da aus befuchten diefelben unfern Ael— | 
teften D. Penner in Walldorf, Claas 
mid) 
auf etwa eine Stunde, und des 
Abends waren fie alle drei, nebit einie | 
gen Freunden, bei meinen Nachbarn 
Geſchw. Wiens in Fürſtenau, wo zwei 
Amerifaner zur Nacht blieben (Iſaak 
Löwen bei D. Penner, Walldorf). | 
Am 13. fuhren alle drei zur Silber: 
hochzeit des J. Andres in: Robach. 
Nachdem die lieben Freunde noch auf 
einigen Stellen in der hieligen Gegend 
Beſuche gemadt, fuhren diejelben am 
16. April, im beiten Wohlſein, weiter 
nah Rußland und zwar zuerjt nad 
St. Petersburg. Claas Peters jendet 
durch mich Grüße an feine Familie und 
an jeine Freunde in Manitoba und 
Saskatchewan. 
Die Witterung iſt hier immer noch 
kühl; auch haben wir oft Regen ſo daß 
die Frühjahrsbeitellung des Getreides 
noch nicht reht in Gang fommen mill. 
An meinen lieben Bruder J. in Sas— 
fathewan jandte ich am 23. Februar 
einen Brief und hoffe auf baldige Rück— 
antwort. Mit Gruß an alle Freunde 
in Sasfathewan und die Leſer der 
Rundihau 9. Klaſſen. 





Penn und die Jndianer. 


Von R. A. Bergthold. 


Rings im Schatten einer Ulme 
Ruheten die Delamwaren, 

Und in ihrer Mitte figend 

Sah man ein’ge Bleichgelichter. 


Fernher aus des Landes Gauen 
Waren heute jie beiiammen, 

Weiie Räte, tapf’re Krieger, 

Aus dem Stamm der Delamaren, 
Aus dem Volf der tapfern Krieger. 
Galt e3 doch gar wicht'ge Sachen 
Heute ratend zu erwägen, 

Und mit weilem Sinn zu ordnen. 


Schweigend ſaßen fie im Kreiie, 
Schweigend blieien fie gen Himmel 
Der geweihten Friedenspfeife, 

Der geihmüdten fFriedenspfeife, 
Duft’gen Rauch zum großen Geifte. 


Endlich brach das tiefe Schweigen 
Einer aus der Zahl ber Männer, 
Ausdem Stamm der Delawaren, 
Aus dem Stamm ber tapfern Krieger. 





Weiß, mwie hoher Berge Gipfel, 


Dedt’ jein Haupt der Schnee bed Alters, 


Es ummallte jeine Schultern 
Würdevoll fein weißes Haupthaar. 


Reiherfedern trug als Schmud er, 
Und im Haar bie Adlerfeder, 
Beigte, daß er fein Gemeiner, 
Keiner ohne Namen wäre, 

Der im Rat der Delawaren 

Seine Stimme Bier erhebe. 


Breit und jehnig dehnt die Bruft ſich, 
Boll und fräftig feine Arme 

Beigten, daß den Eichenbogen 

Er gar wohl noch jpannen fünne, 
Um den Hirichen zu erlegen, 

Mit dem Pfeil mit Steinesipige. 


Noch fonnt’ er das Kriegäbeil werfen 


Und im beißen Kampfgewühle 
Einem Feind den Schäbel jpalten ; 
Seine Beine waren feſt noch, 

Nicht ihm wankten feine Kniee, 
Noch konnt’ er zur Zeit des Winters, 
Auf der Jagd dem Elenn folgen, 
Und auf jeinen ftarfen Schneeſchuh'n 
Gar behend den Wald dDurcheilen. 


Seine Augen fonnten auch noch 
Auf bethauter Wiejenfläche 

Eines Wildes flücht’gen Fußtritt 
Sei's nad) Tagen auch, erfennen. 


Rings ein Murmeln dur die Menge 
Ging, als von dem Boden er nun aufitand 


Und dann mitten in den Kreis trat. 


„Hört den Tapferjten der Krieger 
Aus dem Delamwarenitamme, 

Aus dem Volk der tapfern Krieger, 
Hört, der tapfre Bär will iprechen !” 


Und er ipradh: „Ihr Stammsgenoijen 


Ausdem Volk der Delamwaren, 


Aus dem Stamm der tapfern Krieger, 


Lauſcht dem Wort des tapfern Bären ! 


Was joll man noch Lange fißen, 
In die Luft den Rauch verpaften? 
Hat man uns hierher berufen 

An des Susquehanna Ufer, 
Ferne von den blauen Bergen, 
Woder Jagd wir obgelegen, 

Bon den Seren von den Strömen, 
Wo zum Mahl wir Friche fingen, 
Um zu ſehn die bleihen Männer, 
Die daher vom Sonnenaufgang 
Kamen übers große Waſſer. 


Sollen ih em Wort wir lauichen, 
Nun jo mögen fie jegt reden; 
Nicht geziemt es uns zu jäumen, 
Thatenlos die Zeit vergeuden 
Ziemt allein dem trägen Weibe 


Haben wir ihr Wort vernommen, 
Antwort ihnen drauf gegeben, 

Siehe jeder wieder heimmärts, 

Zum im Wald geborgnen Wigwam. 


Groß und wader euer Wuchs ift, 
Frei und offen eure Stirne, 
Freundlich Elar blidt Euer Auge, 
S Bflingt Eures Mundes Rede. 


Wohl ſeid ihr ein aroßer Häuptling 
An dem Volf der Bleiharfichter, 
Das zu uns fam fern vom Morgen ; 
Machet fund jegt das Begehren, 
Das euch hat zu uns aerührer, 

Und w.r werden Antwort geben.“ 


Aufſtand nım von feinem Sike, 
Da der weißen Mannen einer, 
William Bnn, der edle Quäker; 
Blicfte rings auf die Veriammlung, 
Um ihn ber geibaart im Krei'e, 
Sab fie an io herzgewinnend 

Und begann dann jeine Nede: 


„Männer von den Delawaren, 

Aus den Scamm der tapferır Krieger, 
Hörer zu, denn ich will ſprechen 
Ferne in dem Land nah Oſten, 

Mo die Sonne ihren Wiawam 

Hat, mo fie die Nacht verbringet, 
Dort lebı’ ich mit meinen Brüdern. 


Friedlich lebten wir dort drüben, 
Ueberm großen, weiten Waffer, 
Uebten unier Werf und lobten 
Uniern Gott, den großen Geiſt, ihr 
Nennet und auch jo verehrt. 


Doch nit lange ließ gewähren 
Man in Ruh den eıgnen Bruder, 
Bitter wurden wir verfolget, 
Und von jedem hart bedrängtt. 


Man warf uns in düſt're Kerfer, 
Raubte uns die fleine Habe, 

Stellte und gar an den Pranger, 
Ließ uns often wohl die Geißel, 
Wie der Hund der da beftraft wird, 
Wenn er nicht dem Herrn gehorchet, 
Und das alles, alles that man, 

Weil wir Gott nach unſrer Weiſe 
Dienen und verehren wollten. 


ALS den Drud nicht länger tragen 
Ich und meine Brüder fonnten, 
Zogen übers große Wafjer 

Wir um uns ein Heim zu fuchen, 
Wo in Ruh wir leben fönnten. 
Und fo find wir heut zugegen, 
Euch um eine Gunit zu bitten, 
Bei euch hier zu wohnen dürfen. 


Nicht verdrängen euer Volk wir, 
Wollen nicht das eure nehmen, 

Bitten nur um ein Stüd Landes, 
Drauf den Wigwam zu errichten, 
Und zum Brot den Mais zu bauen. — 


Wollen was euch recht bünft zahlen. 
Eure Freunde woll’n wir werben, 
Gute Nahbarichaft euch halten; 

Nicht der Kette gleich die Freundichaft, 
Sei, die und mit euch verbindet, 
Nicht dem Felſen foll fie gleichen, 


Der am Meereöufer troßet ; 

Auch nicht gleich Sei fie dem Eihbaum, 
Der auf fteiler Bergeöhalde, 
Sabrelang den Sturm genedet. 


Fällt der Regen aus dem Himmel, 
Macht der Roft bag Eiien mürbe, 
Daß die ftarfe Kett zerbreche. 

Von ruhloien Meereswellen 

Wird der Felſen unteripület. 

Und er ftürzt zur Flut hinunter. 


Lange troßet wohl ber Eichbaum, 

Allen grauien Wetterftürmen, 

Bis des Himmels Strahl zeripalt't ihn, 
Und die Flamme ihn verzehret. 


Unire Freundichaft gleich’ den Sternen 
Die am hohen Himmelöbogen 

Seit Jahrtaufenden ſchon leuchten, 
Friedlich ihre Bahnen wallen. 


Und nun euch die Hand ich biete, 
Friede herriche, Freundſchaft laſſe 
Euch und uns als Brüder leben, 
Still und freundlich, ohne Murren, 
Wie die Stern' am Himmel droben.“ 


Schweigen folgte dieſen Worten, 
Dann der tapfre Bär auf's Neue 
Aufftand und dann Antwort gab: 
„Weißer Häuptling, deine Reden 
Sanken tief in meine Seele, 
Klingen mir im Bujen wieder. 


Bleich wohl iſt euch euer Antlig, 
Wie die Pflanze die im Mondlicht 
Und im Siwatten iſt erwachien, 
Blau und hell ift euch das Auge, 
Wie die duft'ge Waldesblume, 
Euer Herz ift rot wie meines, 
Frei von Liſten iſt das Herze 
Euch, und ohne Trug die Junge. 





Seid als Brüder uns willfommen, 

Raum genug für uns und euch ift, 

Jagt mit ung den Hirih und fange den 
Bieber, 

| Fangt Fiihe aus dem Strom zur Nah: 

| rung, 

| Teilt mit uns des Waldes rote Beeren 

| 


Und genießt den Süßen Saft des Ahorn. 


Wild genug die Wälder geben, 
| Fiſche ſiad genug im Strome, 
| Waller beut genug die Quelle, 

Mais giebt uns genug der Acker. 
Lebet mit uns gleich wie Brüder, 
Sei'n es weiße oder rote; 

Sind des großen Geiftes Kinder. 

Von der Stirne waicht das Rot euch, 
Männer von den Delawaren 

Und vergrabt das blut’ge Kriegsbeil, 
Tief, jo tief, daß ihr's nie findet, 

So lange Mond und Sterne fcheinen 
Lebt in Frieden, meine Brüder, 

Mit dem Volk des weihen Häuptlings, 
Iſt das Wort des tapfern Bären.“ — 


Und er reicht als Freundichaftszeichen 
Penn nun einen Wampunngürtel; 
Penn giebt ihm auch ein Geichenfe. 


Alle zogen bald von dannen, 
Zu den Bergen, zu den Seeen 
Und zum Wigwam tief im Walde. 


Mas den Weißen ftir pelovet, 
Treulich haben ſie's gehalten, 
Und von Kind und Kindet findern 
Ward das Bindn’s nie gebrocen; 
Darum Sol ſich jeder merfen: 








„Wie euch Leute thuen sollen, 
Alſo thut gleichfalls auch ihnen. 


“u 


— — — — 


Das Deutſchtum, ſeine Preſſe 
und deren Culturmiſſion. 





Wenn, wie das ſo häufig geſchieht, 
behauptet wird, die engliſche Sprache 
ſei in den Ber. Staaten die Landes— 
iprache, fo ift dies, in ſolch allgemeiner 
Faſſung ausgeſprochen, unrichtig. Die 
Behauptung iſt nur dann richtig, wenn 
fie modificiert, d. h. eingefchräntt wird. 
Nicht die Yandesiprade fann man be= 
rechtigter Weile die engliihe Sprade 
nennen, wohl aber, die officielle Lan— 
desiprache oder, falls man lieber will, 
die Staatsiprahe. Landesſprachen 
ihlehthin giebt es hierzulande meh: 
tere: und unter diefen ſteht nach der 
englifchen die deutfche obenan. Oder 
wollte wirklich Jemand ernitlic einer 
Sprade, die auch hierzulande von 
Millionen von Menſchen geſprochen 
wird, die Berechtigung abftreiten, als 
eine der Landesſprachen bezeichnet zu 
werden! Als Sprade im gejellichaftli- 
hen Leben aber fteht unfere deutiche 
Sprade völlig gleichberechtigt neben 
der englifchen, und dieſe Gleichberechti— 
gung wird vom jeden vorurteilslos und 
unbefangen dentenden Menſchen aud 
ohne Weiteres anerkannt. 

Demgemäß fteht aber auch die deut- 
fhe Preſſe gleichberechtigt neben ih» 
rer englifhen Schweiter, und in richti« 
ger Erkenntnis diefer Thatſache ift es 
Aufgabe, ja Pflicht eines jeden Deut- 
ſchen in diefem Lande, dem die deutjche 
Sprache noch nicht ein leerer Schall ge— 
worden, feine Prefje zu unterjtügen 
und ihr auf diefe Weile ihre hohe Eul- 
turmiffion erleichtern zu helfen. 

Denn, daß die legtere jehr groß iſt, 
liegt auf der Hand. Die deutiche Preſſe 
hat einen großen und dabei ſchweren 


Beruf, den fie, durchdrungen von ihrer 
hehren Aufgabe und feft ihre hohen 
Ziele im Auge behaltend, unausgejegt 
zu erfüllen beftrebt fein muß. 

Nicht allein, daß fie als der weſent— 
lichte Factor zur Erhaltung der deut- 
ſchen Sprache überhaupt betrachtet wer- 
den muß — nein, fie hat naturgemäß 
auch die Beftimmung, zwiſchen dem 
Deutihtum und dem Angloamerifa- 
nertum unferes Yandes gemwiffermaßen 
eine vermittelnde Rolle zu fpielen; 
durch offene und aufrichtige Vertretung 
deuticher Sitten und Anſchauungen de- 
ren Beredtigung auch hier im Adoptiv» 
vaterlande Elar- und feitzuftellen und 
fo nit allein durch ihre Eriltenz, ſon— 
dern auch durch ihren Einfluß diefe Be— 
rehtigung deutichen Lebens und Stre- 
bens auf's Beltimmtefte darzuthun. 
Und diefe Aufgabe, die der deutfchen 
Prefie zufällt, ift, wie wir oben bereits 
furz bemerkten, eine hohe Kulturauf— 
gabe; fie befteht darin, Alles das, 
was gut und echt ıft an dem nationa= 
ien Vermächtnis unferer Näter, auch 


Wirkung zu bringen: auc in dem na= 


cher Art einen eingreifenden Einfluß 
zu fihern. Denn wahrlich, es fann der 
amerifaniichen Kultur nichts ſchaden, 
wenn in dem nationalen Bildungspro- 
zeß auch gar manche geiftige und ſitt— 
liche Nationalgüter des Deutichtums 
recht weitgehende Berückſichtigung fin: 
den. 

Der Jo viel belächelte, wenn nicht gar 
geihmähte deutiche Idealismus — er 
bildet doch eine ungeheuge Macht im 
Völfer- und Steatsleben und ftrahlt 
öfters eine alles verzehrende, gewaltige 
Kraft aus. Er iſt die Macht des Tita= 
nen, dev mit unverfiegbarer Gewalt ſich 
die Bahn frei macht, die zu den Aether— 
höhen des Lichtes führt. Er ift die 
Macht, ohne deren Stüße die rohe ma= 
terielle Kraft zerichellt, wie die Woge 
am feljenzerflüfteten Ufer: er ift die 
Macht, die die materiellen Kräfte tra— 
gen muß, wenn fie jiegreich aus den 
Kämpfen der Menfchheit hervorgehen 
follen. Er ijt mit einem Worte — der 
ethiiche Factor im Menschenleben. Wohl 
it im einzelnen von der Macht rechtli- 


viel zu veripüren; ja fie jind im Ge— 
genteil der fittlihen und rechtlichen 
Rudlichtstofigfeit gegenüber im Nach: 
teile. Uber im ihren großen Zügen 
lehrt die Geichichte Doch, daß ein fitt- 
liches Geſetz über der Menichheit wal— 
tet: Das Geieß, daß das Gemeine dem 
Edlen dienen fol. 

Mir jchweifen ab — abjichtälos und 
unverjehens; denn der Menſch handelt 
und fchreibt ebenfo, wie ihn gerade der 
Geift treibt; finden wir allo den Faden 
wieder! Und da heikt es denn, Ddiejen 
Idealismus, das edelite Erbteil unfe= 
rer Väter, auch in dielem Lande heilig 
zu halten und ihn nicht antaften zu laſ— 
jen von frevelhaften und begehrlichen 
Händen; da heikt es, auch in der deut— 
chen Preſſe dieſem Zuge deutichen Ge— 
müts Ausdrudf zu verichaffen und im 
journaliftiihen Tagewerk das Beite, 
was wir — von einigen Jämmerlingen 


weniger unſer Eigen nennen, nicht 
gänzlich zu verleugnen; da heikt es, 


Freiheit und Recht fämpfen und nicht 
erlahmen in Not und Gefahr. 


unmöglich iſt es nicht. 
Und keinenfalls kann die deutfche 
Prefie hierzulande ihre Aufgabe beſſer 


gedeuteten Sinne ſtets beftrebt ift, die 
Fahne des Idealismus hochzuhalten. 
Sie handelt auf dieſe Weiſe pietätvoll 
gegen den Geiſt der Väter und ſtreut 
gleichzeitig den Samen aus, 
Früchte dann im Werdegange der ame— 


in Ddiefem Lande zur Geltung und zur; 


tionalen Werdeprojeß des amerifani=' 
ſchen Volkes deutihem Sinn und deut- | 


cher und fittlicher Ueberzeugungen nicht 


erfüllen, als indem fie in dem oben an⸗ 
| done section ofthe country. If so, you may 


deſſen 


Die Urſache 


chroniſcher Krankheiten wurde endlich 
entdedt. Das Publikum nahm regel» 
mäßig Blutreinigungsmittel und Eonnte 
nicht begreifen, weshalb durch dieſelben 
feine vollftänbige Heilung erzielt wurbe, 
Dr. Schoop ging einen Schritt weis 
ter ımb wibmete En Beit dem fpeziellen 
Studium der Urfachen ber ſich fo ſtarl 
vermehrenden chroniſchen Krankheiten, 
Er fand, daß gewiſſe Nerven voilſtän⸗ 
bige Kontrolle über den Magen, bis 
Leber und Nieren und alle inneren Or⸗ 
8 haben. Wenn dieſe Nerven ge 
chwächt find, fo kann der Magen die Rabe 
rung nicht verbauen, bie Leber wird träge 
und das ganzeKörperfyftem wird hinfäl- 
lig,daden Verbauung3-Organen die Ner⸗ 
venfraft fehlt. Dr. Schoop's Wieder. 
berfteller ift ein Magen-, Leber» und 
Nieren-Heilmittel,weldhesaufbieNerven, 
welche diefeOrganefontrolliren, eintirkt, 
Dieſe Arznei ift fein Nervine oder 
giftige Nervenreizmitel,, fondern dient 
zur Kräftigung der Nerven und zur 
Hebung der Verdauungskräfte und heilt 
alle Magen- und Leberleiven durch. die 
Entfernung der Urſachen. Ein Ber 
ſuch wird Dich davon überzeugen, 
In Upothelen ober franco per Exrpreß für $1.00, 
Der bdeutjche „Dege 
weiſer zur Gejundheit®, 
welcher die Behandlung 
mit dieſer Arznei genau 
bejchreibt, nebjt Proben, 
merden an irgend eine 
Adreſſe Frei verjandt, 
ae Man jchreibe an 
Dr. Schoop, Bor 9, Raciue, Wiß; 


26'95—25’96 















rikaniſchen Nation ficheriich nicht ver— 
fiimmern, fondern derielben zum Se— 
gen gereichen werden. 

Für Freiheit, Wahrheit und Recht 
fei unfere Tevife, und in dieſem Zei— 
hen werden wir jiegen. (Wol.) 


— — — 


— Vom Norden kommend durchzog 
neulich eine größere Zigeunerbande die 
Schleswig-Holſteiner Landſchaft, in 
den verſchiedenen größeren Ortichaften 
ihr Lager aufſchlagend und einige 
Tage verweilend. Die ganze Zigeuner: 
banoe umfaßte mit den Kindern 
40 -50 Berlonen. Ar ihren Wagen 
führten ſie ein vollftändiges Zeltlager 
mit ji), welches fie, an einem Orte 
angefommen, jofort aufjchlugen. Die 
Bekleidung der einzelnen Perſonen ift 
ſehr dürftig, namentlich die der Kin— 
‚der, don denen nicht wenige barfuß 
‚herumlaufen. In Boballig, wo die 
Bande ihr Lager aufgeihlagen, ftarb 
der Häuptling oder Hauptmann, ein 
Greis von 70 - 80 Jahren. Die Leiche 
war in einem gelben Sarg in voller 
| Paradeuniform im Hauptzelt aufbe- 
mwahrt und war von heulenden Meibern 
umſtanden, während die erwachſenen 
| Mitglieder fich vor der Beerdigung nicht 
[zur Ruhe begaben. Die Leute aus mei: 
‚terer Umgebung ftrömten herbei, um 
das Yeben und Treiben näher in Aus 
genſchein zu nehmen, während die Zi— 
geuner auch den Todesfall und die 
Aufbahrung ihres Hauptmannes dazu 
‚benugten, vom mildthätigen Publi- 
‚tum Gaben zu erbitten. Die Beerdi- 
‚gung der Yeiche geihah auf dem Grund— 
hofer Friedhofe. Für die Trauermu— 
‚Mt war eigens eine Muſikkapelle 
angenommen; es folgte die ganze 
Bande. Es ift eine eigene Grabftelle 
angefauft, auch wurden für ein Denk— 
mal und Eimfriedigungsgitter die nöti— 


| 
| 


abgejehen — doch fait alle mehr oder | gen Geldmittel hinterlegt. Ueberhaupt 
ſind die Yeute jehr reichlich mit Geld- 


mitteln verliehen und Haben ihrem 


für die idealen Güter, für Wahrheit, Ausweiſe nach ein Rittergut bei Rati- 
bor im Beiig. Trotzdem jehen die Be— 
a : wohner die braunen Wäfte lieber abge- 
Das mag manchnal ſchwer fein, aber hen als antommen, weil die ganze 


Bande recht zudringlid) ift. 


—— “ 





uxod apısdn., 


That may be the condition of your business 
affairs where you are, ina crowded and over- 
be able to turn them 

“Right Side Up’’ 


Most anywhere upin the Northwest. Minne- 


'sota, the Dukotas, Montana and Washington 
offer a wide range and variety of chances for 


making 
Money and Homes. 
Write toF.]J. Whitney, St. Paul, Minn,, for 
li-tofillustrates publications, 





Di — 
Nebergangszeit 
vom Winter zum 
Frühjahre dringt vieler- 


fei Leiden, aber 
ebenfo ſicher bringt 
das altbewährte 
Heilmittel 








St. Jakobs Oel 


ſichere und fihnelle . . . 
Heilung für. 2 22... 


Rheumatismus, 
Neuralgie, Rüden, u. 
Hüftenfchmerzen, 
Verrenkungen und 
Quetſchungen, 

Brand: und 
Brühmwunden. 
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— Hiermit beicheinigen wir, daß 
wir Zahlung erhalten und Adreſſe ab- 
geihidt haben für monatliche Rundihau 
an: Franz Funk, Rudnermeide, Gna- 
denfelder Wolloft, Süd-Rußland. 

Am Falle die Adrefje nicht ganz rich 
tig fein follte, bitten wir um fofortige 
Berichtigung. 





— Vor wenigen Tagen ift und ein 
Büchlein von 55 Seiten, betitelt „Das 
MWelihtorn“ von W. Wernid, 
zur Hand gefommen. Es enthält viele 
wertvolle Winte und Belehrungen über 
den richtigen Bau dieſes wichtigen 
Farmproduktes, mit vielen deutlichen 
Abbildungen. Wir bieten unjern Le— 
ſern diefes nette Büchlein in Broſchüren— 
form zu dem geringen Preis von 10 
Gents und hoffen, dat ſich Viele Diele 
Dfferte zu Nut machen werden. 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


— Vielen unierer Zefer, die vielleicht 
ihon mehrere Male nach dem Geſang— 
uch, welches wir hier herausgeben, ge— 
ichrieben und noch feines erhalten ha- 
ben, diene zur Erflärung, daß unfere 
Auflage in Peinwandeinband Ichon im 
Winter ausverkauft wurde. Echon 
jeit längerer Zeit find wir beim Auf: 
jeßen einer neuen Auflane und gedenten 
etma mit dem kommenden Auguſt Mo— 
nat wieder unsere Runden befriedigen 
zu können. Bis dahin bitten wir um 
Geduld. Wir haben noch Geſangbü— 
her in Morocco-&inband auf Lager 
und möchten folchen, die nicht gerne 
warten bis die neue Auflage zum Ver: 
fandt fertig ift, auf Beitellung von die— 
fen Büchern zu 83.50 zuſenden. 

Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind, 








Mir bahen unserer Bücherlifte nicht 
längſt drei wertvolle Bünde hinzugefügt, 
melche wir hiermit unieren Leiern zu mäßt: 
gen Preiien anbieten. 


Bibliſche Voeſien für Kinder, von Chr. 
BAntt!l. Barth, mit Abbildungen iſt ein 
Bächlein von 192 Seiten und enthält 73 
Gedichte areianet für die Alt: Teitamentlis 
chen Bibliſchen Geſchichten und 60 Gedichte 
areiqnet im Zuſammenbang mit den Neu— 
Teitamentlichen Beichichten ar fernen Je 
her deutſche Lehrer ſollte eines dieier Büch— 
fein haben. oder es ſollte ſich doch in jeder 
deutichen Shule eines befi ıden und tüchtin 
benutzt werden. 

Mit Pappdeckel qut eingebunden 40 Gt. 


Bihleſche Geographie von J. Frohn— 
meyer mit 76 Bildern und einer Karte 
des heiligen Landes iſt ein zweites Buch, 
welches im Studium der Bibliſchen Ge— 
ſchichten von großem Nitzen wäre und ſich 
hrionders für den Lehrer und den älteren 
Shülern eiınet. E ıthält 400 Seiten Ber 
ichreibungen bibliicher Yänder mit einem 
Regiiter am Ende. Broſchüre zu 75 Gts; 
gut ein jehunden $1.10. 


Oatel Toms Hütte oder Negerleben 
indenSflaverftaatenvorn Nord: 
amerfavon H Beeher: Stomeichildert 
den Handel und die Behandlung der Neger 
zur Sflavenzeit in jehr iumpatiicher und in= 
terejianter,dennoch wahrbeitsgetreuerietie. 
Es iſt belehrend und feſſelnd und wird viel 
geleien Leinwandeinband 50 CEts. 





Wir haben jetzt eine beſſere Auswahl von 
Sonntagihulfarten als je zuvor. Neue, 
ihöne Karten werden ſtets hinzugerhan. 
Mehr als zwanzig Sorten von denen man 
wählen fanı. Gin Bader zur Probe nur 
15 Cents. 


Bibliſche Raturgeihihte von Ad. Kinz— 
ler. Neunte verbejjerte Auflage, mir 60 
folorierten Abbildungen auf vier Bilderta— 
feln und 61 Holzichnitten. Enthaltend eine 
Beichreibung der Tierwelt, des Bilanzen: 
reihs und des Mineralreichs Hübſch in 
Leinwınd gebunden, mit goldnem Abdruck 
und Titel. 307 Seiten. reis 75 Cents. 


Mein Bilderbuch. Ein jehr ihönes Büch— 
lein für die Kinder. 64 Abbildungen. 
Schön in Leinwand gebunden mit goldnem 
Abdruck und Titel. Preis 25 Eents. 


‚ Die Bilgerbäter oder Geſchichte der chriſt⸗ 
lihen Anitedler von Mafjachuietts, Con: 
necticut und Rhode Jsland. Sehr interei: 
ſant für ſolche, die die Geichichte der Neu= 
England Staaten und ihre Anfiedlung 
gründlich fennen lernen möchten. Die 
Gründe werden angegeben weshalb die Bä: 
ter ihre Heimat verließen um hierher zu 
fommen; bejchreibt den Fortichritt der An: 
fiedlung und die Freiheit, welche ihnen Bier 
zu teil wurde. Schön in Leinwand gebun= 
den, 99 Seiten. Preis 25 Cents. 


Geſchichte der Erzbäter in deuticher ober 
engliiher Sprache, Eine wertvolle Hilfe 
im Studium der altteftamentlichen Ch araf: 
tere. Sehr intereffant. In Reinwand:Ein: 
band, 883 Seiten. Preis 60 Gent3.* 


Das Leben des Rihard Barter u. des John 
Bunyan. Das Leben diejer beiden treuen 
Männer giebt viel Raum zum Nachdenken 
und jpornt den Leer an ein höheres chrift: 
licheö Leben zu erreihen. In Leinwand 
ihön gebunden, 70 Seiten. Preis 20 Ct3. 


Gerade zur Hand-Stalfer’s „‚Das Leben 
Jeſu.“ Dieies ausgezeichnete Werkchen 
bat im Engliihen großen Abjat gefunden, 


und jeit es in die deutiche Sprache überießt 
worden iſt wird eö auch bei den Deurichen 
mit Eifer gelefen werden. Es iſt eö wert. 
Bibelforiher und Sonntagicularbeiter 
werden das Büchlein als gute H:lfe begrü= 
Ben, dieweil es eine umfangreide Geichichte 
der Geburt, Vorbereitung und Miſſion 
Ehriiti giebt. Die es Buch ſollte in jeder 
chriſtlichen Famrlie einen Platz baben. 
Preis, in ſchönem xedereinband, 45 Cents. 


Billige Bücher. 


In einem Budladen giebt es immer 
Bücher, die auf eine oder andere Weile 
etwas beichädigt find und daher nicht 
mehr zu ihrem vollen Preis verfauft 
werden tönnen, und doch zum Leſen 
noch eben jo braudbar als die beiten 
euen Bücher find. 

Wir haben mehrere jolder Bücher an 
dand, und indem mir dieje abzujegen 
vünjchen, glauben wir, unfern werthen 
Freunden und Hunden aud eine Wohl- 
that zu erzeigen, wenn wir ihnen die 
(Gelegenheit bieten, fih gute, brauch— 
bare Bücher, zu einem ſehr geringen 
Breife anzufhaffen. Wir werden ein 
iedes Buch ziemlich genau beichreiben, 
io daß ein Jeder ſelbſt urtheilen kann, 
»b ihm das Buch dienen wird. 

Mit jeder Beltellung ift der Baar- 
preis einzujenden. Sollte das Bud) 
acht fo fein, wie e3 angezeigt war. ſo 
ind wir bereit, e3 richtig zu maden. 
Andernfalls befteht der Verkauf zu dem 
angegebenen Preis. 


No. 8. Leben und Wirken des 
Georg Müller in Briftol, Eng., nad 
den beiten Quellen dargeitellt, 280 
Seiten halbleder Einband. Schulband 
75 Gent3. | 


No. 16. Einfache Lehre oder deut: 
lihe Erklärungen und Ermahnungen 
über gewiſſe Schriftitellen „das wahre | 
Fundament” 2c.1G&or3, 11—15. „Eine | 
YAufmunterung der bußfertigen 
der und Freude über ihre Bekehrung.“ 
Luc. 15, 7. „Die chriſtliche Liebe.“ | 
Sal. 5, 22. „Unterschied zwiſchen den | 
Gerechten und Sottlojen.” Mal. 3, 18. 
„Die unbeantwortliche Frage von der | 
großen Seligfeit.“ Heb. 2, 3. „Seid| 
allefammt gleich geſinnt.“ 1 Bet. 9, | 
3. „Die äußerlihe Waflertaufe nicht die | 
Neue Geburt,“ Joh. 3, 5. ac. ac. 216 
Seiten, Halbleder-Einband, Preis 50c. | 


| 

No. 21. Deutſche Theologie. Ein, 
wertvolles Büchlein, geichrieben von 
dem Standpunkt göttlicher Wahrheit, 
über das wahre göttliche Leben, oder 
das volltommene Leben, in 54 Abtei- 
(ungen mit etlihen Hauptreden von 
Hans Denk, ein Bud, das für jeden 
Menih nüglih und erbaulich zu leien 
ift, 152 Seiten, 12 mo., ſteife Dedel. 
Der frühere Preis war 40 Cents, wir 
enden ein Exemplar portofrei für 25 
Gents, oder fünf Eremplare für $1.1 0. 
Das Buch follte weite Verbreitung fin- 
den. 

Bücher-Verzeichnifje werden frei zu= 
gefandt. Alle mennonitiichen Bücher 
fönnen von bier bezogen twmerden. | 
Wenn hr das gewünſchte Bud nicht | 
im Verzeichnis findet, To bitten wir, | 
uns darum zu fehreiben. 


MENNONITE PUBLISHING Co., 
ELKHART. INDIANA. 
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Ertundigung. — Auskunft. 


Br Wer eine Auskunft erteilt iſt gebeten 
inzugeben, in welcher Nummer die betreffende 
Frfundigung abgedrudt war. 


IB Im Interejje der Frageſteller bitten 
sir die’ Yejer, wenn jie an dieſer Stelle 
Frkundigungen nach ihnen befannten Per: 
anen finden, diefelben darauf aufmerkſam zu 
aden. 





( Bir möchten gerne erfahren, mo 
mein Vetter Jakob Neufeld jih aufbält. 
Er ift ein Sohn des Jakob Neufeld, Sag: 
radoffa, Roſenort, Rıkland; eine Frau 
ift eine geborene Katharina Welf. Sie fa 
men 1893 nad) Kanſas, Amerifa. Wie mir 
mal gehört haben fie unweit Durham eine 
Farm gefauft. Ich ſchrieb den 15. März 
einen Brief an fie, und adreſſierte ihn 
nah Durham, befam den aber einen Mo 
nat jpäter wieder zurüd. 
Katharina Janzen, 
Janſen, Jefferſon Eo., Nebr 


BE Weil in der Randſchau No 18 
nah einen Abraham Rogalske gefrag' 
wurde, jo möhte ich dem Frageiteller bier: 
mit Ausfunft erteilen. 
Beiagter Rogalsfe ijt mein l. Vetter; er 
beſucht uns recht oft, und wir ſtehen mit 
einander in freundichaftlihem Verhältnis. 
Seine Adreſſe ift: Hillsboro, Marion 
County, Kanſas. Wenn dieje Zeilen jeis 
nen lieben Vater und Bruder, Franz Ro: 
galste (Sagrabofta, Rußlarb) folten zu 
Geſichte fommen, fo find fie um Briefe ge: 
beten. 
Liebe Onkel und Better, ih könnte auch 
über A. Rogalske feine Verhältniffe ziem- 
fih gute Auskunft erteilen, will es aber 
durch die Rundihau nicht thun. Wenn ihr 
ichreibt und A. Rogalske fich zur Zeit nicht 
jollte in Hillsboro aufhalten, jo werbe ich 
bafür Sorge tragen, daß der Brief ihm 
zugeſandt wird. Mit Gruß, 
Jakob Kirſch, 

Hillsboro, Marion Co., Kanſas. 





Flathead Valley, Montana. 


Farming lands producing all the staple 
cerops without irrigation. Forests of pine, fir 
and cedar. Mines of precious metals and coal. 
Delightfuland healthy celimate. Adapted to 
live stock and dairying. Unexcelled water 
supply and power. No extremes of tempera- 
ture. Market facilities. Homes for all. For 
further information, address C. E. Conrad, 








Kalispell, Mont. 





einer 
ziehung. 


Die Chriftenheit hat feine wichtigere 
Aufgabe, als die Erziehung ihrer Ju— 
gend. Die Heidenmilfion ift michtig, 
die Mäßigkeitsſache ift von großer Bes 
deutung, die Retiung der tiefgefallenen 
und verlorenen Seelen in den größeren 
Stödten darf nit unterfhäßt werden, 
die Diakoniſſenſache, wodurd den Fran 
ten und Unglüdlichen, den Witwen und 
Waiſen Troft und Erquidung nad Leib 
und Eeele gebracht wird, ift eine Sache, 
die Gott und Menſchen gefällt; aber 
einegute, wahrhaft hriftlide 
Erziehung gebt über alles. 

Der Menſch ift ein mit Vernunft be- 
gabtes, dentendes Weſen und muß be- 
lehrt, erzogen oder gebildet werden, um 
feiner Beltimmung zu entſprechen. 
Wird diefes verfäumt, fo vermwildert er. 
Welch ein Unterfchied findet fich zwi— 
fchen gebildeten und ungebiideten Na= 
tionen? Vergleichet die rohen Hotten- 
totten mit den gebildeten Griechen; Die 
wilden Indianer mit den gelitteten 
Amerifanern; oder auch die Deut: 
hen, wie fie vor zweitaufend Jahren 
in ihren Urmäldern lebten, und jeßt 
al3 Bahnbrecher der Wiſſenſchaſten und 
Künfte. Mit den niederen Gefchöpfen 
der Erde ilt das anders; dieſe folgen 


Der Wert guten Er- 


ihrem Inſtinkt. Darum baut der Vogel 


fein Neft heute noch gerade jo, al3 wie 
vor Sechstaufend Jahren. Die Nadti- 
galt Ichlägt heute fo rührend und die 
Lerche fingt Jo lieblih, wie fie es that 


Sin: am Tage ihrer Schöpfung; die Biene herrlichen Heilslieder überall, in Schule 


baut ihre Zellen eben jo fünftlich und 
fammelt den Honig eben fo fleißig in 
jeßiger Zeit und in derfelben Ordnung, 
wie fie es that im eriten Sommer, da 
Gott geſprochen hatte: „ES werde, und 
es ward.” 

Mit dem Menschen iſt eg anders. Er 
muß Steigen oder finfen, vorwärts oder 
rüdmwärts gehen. Das 19. Jahrhun— 
dert iit befonders berühmt wegen feines 
Fortichritts. Welche Veränderungen 
hat nur die Dampffraft, die Electrizi- 
tät, das Fernrohr und die Chemie in 
der ganzen Denk- und Lebensweiſe der 
Völker zumege gebracht! Aber die Aus: 
bildung des Herzens muß mit der Bil- 
dung des Verſtandes Schritt halten, 


fonft wird die Erziehung einfeitig. Der 


Menſch iſt ein geiftliche® und auch ein 
irdiſches Weſen, er gehört zwei Welten 
an, der fihtbaren und der unfichtbaren 
Welt; er ift für Gott und für feine 
Mitmenſchen geſchaffen; und auf dielen 
Punkt muß bei der Erziehung Rückſicht 
genommen iverden; darum jenes Grunde 
gebot aller Gebote: „Du ſollſt Gott lie= 
ben über Alles, und deinen Nächſten als 
dich ſelbſt.“ Es ift nicht möglich und 
nicht einmal wünſchenswert, daß alle 
jungen Leute in den Künſten und Wif- 
fenihaften gründlich ausgebildet wer: 
den; denn zum Yandbau und zur Hand- 
arbeit bedarf man mehr Menichen, als 
zu höheren Stellungen in der menſch— 
liſchen Gefellihaft. Die Vorſehung 
bat darum auch die Luft und Anlage 
für die verfchtedenen Berufspflichten 
einem jeden Menſchen eingepflanzt, und 
muß fih die Erziehung nach denfelben 
richten. Aber in einem chriftlichen Lande, 
und befonders in der chriſtlichen Kirche, 
follte jedes Kind für feinen künftigen 
Lebensberuf gründlich erzogen werden, 
damit es ein brauchbarer Menſch, ein 
nüglicher Bürger, ein liebenswürdiges 
‚ramilienglied, ein thätiges Glied der 
Kirche, ein jeliges Gottestind und einit 
ein würdiger Himmelserbe werden 
möge. 

Die Faktoren in diefem großen Un— 
ternehmen find: 1) die Eltern, 2) der 
Schulmeiſter, 3) der Prediger, 4) die 
Geſellſchaft, 5) die Litteratur, 6) die 
Profefjoren. Die Profeſſoren üben 
zwar auf direfte Weife nur auf die 
Minderzahl einen Einfluß aus; auf in- 


direkte Weile aber auf das ganze her- 


anwachſende Geſchlecht. Denn in den 


Hochſchulen werden die fünftigen Leh— 
rer und Prediger, die Beamten in Kir— 
che und Staat, die einflußreichiten Per- 
fonen in Gemeinen und Sonntagſchulen 
ausgebildet, und ift jomit ihr Einfluß 
auf die Ausbildung der kommenden 
Generation jehr groß. Wohl daher der 
Lebranftalt, deren Profefjoren von der 
hohen Bedeutung ihrer Stellung fo über- 
zeugt find, wie Dr. Martin Quthers 
Lehrer, ver den Hut abnahm, wenn er 
bor einer Anzahl Schüler erſchien, mit 
der Bemerkung: „Wer weiß, mas Gott 
aus dem einen oder andern dieſer Schü- 
ler maden wird?” In demielben Sinn 
handelte auch jene Frau Urſula Cotta, 
die durch den lieblihen Gefang Luthers 
bewogen wurde, den armen Studenten 


in ihr Haus und an ihren Tiſch zu neh- 
men. In dem Sonnenidein bdiefer 
Liebe konnte fi) das edle und große 
Herz Martin Luther's erheitern und 
erweitern, fo daß fie mit dazu beitrug, 
aus dem fleißigen Studenten einen fo 
gewaltigen Mann zu maden. Es war 
auch bei Martin Quther, wie bei vielen 
Andern, die Religion, die feinem 
ganzen Leben eine andere Richtung gab. 
Mit Luther, ald dem Vorkämpfer der 
Reformation, ift für die Jugend eine 
ſchönere Zeit angebroden. Er gab der- 
felben nicht nur die Bibel in die Hand, 
fondern aud den Katechismus und viele 
töftliche Lieder mit lieblichen Melodien, 
welches Alles dazu beitrug, die Religion 
anziehend zu maden. Doch wir, am 
Ende des 19. Jahrhunderts, leben in 
einer Zeit, wie fie nie zuvor war. Die 
Eonne der Gerechtigkeit ift uns aufge: 
gangen, mit Heil unter ihren Flügeln. 
Das Chriſtentum ift eine Macht gewor— 
den, die jelbit die mädhtigften heidnifchen 
Völker reipektieren. Die Jugend uns 
jerer Zeit hat Gelegenheiten, von wel- 
hen frühere Generationen feine Ahnung 
hatten. Chriſtliche Hochichulen find ge— 
öffnet für lernbegierige Jünglinge und 
Sungfrauen aller Klaſſen. In den 
Sonntagjhulen und im Yugendbund 
giebt es für Neih und Arm Gelegen- 
| heit, mit den edeliten Menichen in Ver— 
| bindung zu treten, und mit dem Worte 
Gottes vertraut zu werden. Und mel: 


i 





her Reihtum von guten Büchern und 
| Schriften wird dem aufmwachlenden Ge— 
| ihleht dargeboten! Auch erklingen die 


und Haus, daß die Kinder das Evan- 
gelium ſchon mit der Muttermilch in 
ih aufnehmen können. Und trogdem 
giebt es junge Yeute, die alle dieſe Bor: 
rechte von Kind auf genoflen haben, 
| welche die Kirche verlaſſen und die Welt 
mit ihrer Luft lieb gewonnen haben. 
Dieje haben, gleih Eja u, ihre Erſtge— 
burt für ein Yinjengericht vertauft. Und 
was das Auffallendſte ijt, aus denſelben 
damilien und aus denjelben Schulen 
gehen Die verjchiedeniten Gharattere 
hervor; jo daß man weder die Eltern, 
noch die Lehrer beſchuldigen kann. Aus 
der Klofterichule zu Blaubeuren und 
der Tübinger Univerfität famen zwei 
Männer von der verjhiedenften Geſin— 
nung zur jelben Zeit hervor, die neben 
einander ftudiert und von denjelben 
Profeſſoren Anleitung befommen hat- 
ten: David Strauß, der Ehrijtus- 
leugner, der ein Verführer der Jugend 
wurde; und Wilhelm Nait, der 
findlich-gläubige „Vater des deutichen 
Methodismu der Tauſenden ein 
Wegmeifer zur Wahrheit und Seligteit 
geworden ift. Und doch mag der Schlüf- 
jek zur Löſung dieſes Geheimnifjes in 
der Thatjache zu finden fein, daß Wil: 
helm Naft in feiner frühen Kindheit 
mit Jeſu, dem Kinder und Sünder- 
freund, befannt gemadt worden war. 
Diefer gute Same, frühe in fein Herz 
gepflanzt, ging ſpäter auf und brachte 
Frucht. Hätten unfere Kinder mehr 
Hannas wie Samuel, mehr Mon i- 
tas wie Auguftinus, und mehr © us 
fannas mie die Wesley: — zu 
Müttern, jo würde es wahrjicheinlich 
mit vielen beijer ftehen, als es thut. 

Der größte Fehler, der bei der Er: 
ziehung gemacht wird, beiteht darin, 
daß man nicht frühe und nicht ernitlich 
genug auf eine Herzenserneue- 
rung dringt. Die Taufe ift nicht ge- 
nug. Belehrung und ernite Zucht reis 
hen nit aus. Der wilde Baum muß 
veredelt werden. Die Eigenliebe muß 
jterben und die Liebe Jeſu muß in’s 
Herz ausgegofjen werden. Ohne dieſe 
Veränderung des ganzen inneren We- 
ſens fann fein frommes Leben und fein 
riftliher Charakter erwartet werden. 
Unfer Heiland fagt: „Was vom Fleiſch 
geboren wird, das ift Fleiſch.“ Und im 
erften Buch Mofe ſteht geichrieben: 
„Das Dihten und Trachten des menſch— 
lihen Herzens ift nur böfe immerdar, 
von Jugend auf.“ Giebt e& aber from: 
me Finder, fo hat fie Gott durch feinen 
heiligen Geift fromm gemadt. Darin 
liegt daS Geheimnis des Erfolges bei 
der Erziehung, daß Eltern, Lehrer und 
Prediger ihre Zöglinge mit viel Gebet 
und im kindlichen Glauben frühe zu 
Jeſu bringen. Und der Yugend gilt 
dann die Verheißung! „Die mich frühe 
ſuchen, finden mid.” 

(Chriſtl. Apologete). 
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Best in the World. 


Plenty ofinstances can be given where one 
crop paid for the farm. Only public land re, 
gion leftin the United States worth looking 
at. Cheap lands, fertile soil, healthy climate, 
good markets and all advantages of modern 
eivilization. Finest chance for farmers and 
homeseekers on earth. Adress 
T. J. Baird, Lakota, N. D. 











Der Richter und der Derbrecher. 


Stadt im deutfchen Reiche ein Verbre— 
her im Gefängnis, der zum Tode ver- 
urteilt war, ftumm hinbrütend auf 
feinem Lager. Das Todesurteil follte 


Er hatte bei einem Wohlhabenden ſich 
eingeihlihen, um zu ftehlen, war un— 
vorfichtiger Weiſe mit feinem Lichte 
verunglüdt und dad Haus war in 
Brand geraten und zwei Knaben waren 
zu Tode verbrannt, war allo als Dieb, 
Brandftifter und Mörder zum Tode 
verurteilt. 


ner Meinung ein ftrenger redhtgläubiger 
Mann, hatte e3 fich zur Aufgabe ge- 
macht, 
Verbrecher perfönlich zu beſuchen und 
mit ihm von Tod und Gericht zu ſpre— 
hen und fich fozufagen an dem Verur— 
teilten 


ſei und was mir im Eifer gedroht, ge— 


— 


Vor vielen Zahren ſaß in einer 


n den nächſten Tagen vollzogen werden. 


Der Richter desfelben Orts, in ſei— 


jeden zum Xode verurteilten 


frei zu maden, indem er ihn 
auf fein ihm nahe bevorftehendes Ende 
aufmerkſam machte. 

So ging er auch nad) feiner Gewohn— 
heit in die Zelle des Verurteilten, um 
mit ihm über Tod und Emwigfeit zu 
Iprechen. Sch bin jehr froh, Herr Rich» 
ter jagte der VBerurteilte, Sie vor mei— 
nem Ende noch zu Sprechen; bitte daher 
mich einige Minuten anzuhören. 

Ich war meines Handwerfs ein 
Schneider in diefer Stadt und hatte 
eine ſehr gute Kundichalt und genof 
das volle Vertrauen meiner Kunden, 
hatte es durch Fleiß und qute Arbeit 
dahin gebradt, dat ich nicht nur viel 
Arbeit Hatte, ſondern auc ein in jeder, 
Hinficht glückliches syamilienleben füh— 
ren konnte; doch wurde ich don meinen 
Mitkollegen immer mehr beneidet und 
gehabt. Es traf ſich, daß ein vorneh— 
mer Herr einen Anzug beftellte zu ma: 
en und wünfchte ihn in furzer Zeit zu 
einem bevorftehenden Balle zu haben. 
Die Zeit war kurz, doch mit Hilfe mei- 
ner Leute konnte ich diefe Arbeit über- 
nehmen, mußte aber jede Stunde Zeit 
in Anſpruch nehmen um zur beitimmten 
Stunde fertig zu fein mit dem leide 
und es gelang, zur feitgejegten Stunde 
fonnte der Anzug angepakt werden, 
und ad, was mir nie geichehen, das 
Kleid mar verdorben, es paßte nicht. 
Mein Herr wurde jehr aufgebracht, ich 
bat um Entihuldigung, bot Entſchädi— 
gung, alles half nichts, das Kleid jollte 
fein zum Gaftmahl und fein anderes 
und es war verdorben! Ach erfuhr ſpä— 
ter, einer meiner Gefellen hatte fich be= 
faufen laifen und Ausfchnitie gemacht 
und das Verderben herbeigeführt. Doch 
mein Herr Kunde war nicht zufrieden 
zu Stellen und fagte unter anderm, er 
würde e& im der Zeitung befannt ma- 
en, dab ich ein Kleiderſtoff-Verderber 
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Ihah! Mit meiner Kundſchaft ging es 
herab und meine guten Tage waren ge- 
weien, ic) war überall im Tagesge— 
ipräh und all mein Bemühen, mir 
weiterzuhelfen, war nutzlos, fonnte 
ichlieglich die große Hausmiete nicht 
zahlen und fiel immer tiefer aus der 
Gunſt der Menſchen. Was follte ich 
thun? Es fam foweit, um Jahr und 
Tag fehlte meiner Familie das Not: 
wendige, die Nahrung, und ich war 
durch und durch ruiniert. Meine Kin— 
der baten um Brot und ich konnte es 
ihnen nicht geben. Ich fing an, an die 
Vorfehung Gottes zu zweifeln; zagend 
blidte ih in die Zukunft, dachte über 
mein Schickſal nach; follte ich betteln? 
Ich Ichredte vor den Gedanken zurüd 
und doch mußte etwas gethan werden 
um meiner Familie Brot zu geben. 
Sollte ih fehlen? Schredlicher Ge- 
dante! Und doch, was blieb mir üb- 
rig? Wie follte ich mein und der Mei— 
nen Leben friften? Ich war in den 
Paläften der Weichen befannt und 
fonnte leicht meine Lokalkenntniſſe zu 
legterm Zwecke ausnugen, doch die 
Ewigkeit! Ich fchredte bei dem Gedan— 
fen zujammen, gab es denn eine? 
Warum war ich durch anderer Leute 
Neid fo weit gelommen? Doc die Nei- 
gung zum Guten fiegte, ich wollte mid) 
verleugnen und mollte Leute um Ga— 
ben anſprechen, wollte betteln und 
wenn ich bis zum Abend einen Tha— 
ler erhalten würde, das follte mir ein 
Beweis fein für fernere Hilfe. Ich der 
reihe Schneider war zum Bettler her- 
untergefommen; ih bat um Almojen, 
um Gaben. Die Leute jahen mich gar- 
nicht, ich hielt meinen Hut bier und 
dort hin, doch er blieb leer; die Sonne 
neigte jih dem Untergang und feinen 
Viertel= Thaler erhalten. Ich wurde 
hungrig und mein Weib und Kinder zu 
Haufe baten um Brot, wo jollte ich es 
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Wie iſt Dies! 
Wir bieten einhundert Dollars Beloh⸗ 


nung für jeden Fall von Kararrh, der nicht 
durch Einnehmen von Hall's Katarrh-Kur 
geheilt werden fann. 


9 3. Cheney & Co, Eigenth., 


Toledo, O 


Wir, die Unterzeichneten, haben F. 3. 


Cheneyh jeit den letzten 15 Jahren gefannt 


und balten ihn für vollfommen ehrenhaft 
in allen Geihäftsverhandlunaen und fi: 
nanziell befähigt, alle von feiner Firma 
eingegangenen Berbindlichfeiten zu erfül— 
en 


Weſt & Truar, Großhandels:Drogu: 
iften, Toledo, O. 

Balding, Kinnan & Marvin. 
Großhandels: Droquiften, Toledo, D. 
Hal’s Katarırb Kur wird innerlich ge: 
nommen und wirft direft auf das Blut 
und die jchleimigen Oberflädhen des Sy: 
ftems. Zeugniffe frei veriandt. Preis 75 c. 
für die Flaſche. Verkauft von allen Apo⸗ 
thefern. 
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hernehmen? Ich ging an die Brüde 
wo die Leute aus und eingingen, doch 
überall wurde ich nicht beachtet. Die 
Sonne ging unter, ich zitterte vor dem 
Gedanken, ohne Brot nah Haufe zu 
den Meinen zu fommen Es wurde auf 
der Straße leerer, ich ftand und lehnte 
am Brüdengeländer und erblidte in 
der Ferne den eben fichtbar werdenden 
Abenditern, doch für mich feine Hoff: 
nung erwedend! Ich dachte der vergan— 
genen guten Tage, meiner gegenwärti= 
gen Not und meines Elends. Ach wurde 
aus meinen Träumen aufgefchredt, ich 
hörte Hufichläge und als ich aufichaute, 
ſah ich einen ftattlichen Reiter eben auf 
der Brücke erfcheinen. Er kam ftolz da= 
her geritten, jein NReitzeug war im vol— 
len Slanze, fein Zaum hatte filberne 
Sterne, vor der Bruft des Pferdes ein 


ſilberner Bruftitern, filberne Steigbü— 


gel. Da durchzudte mich plöglich der 
Gedanke: da kommt dein Netter, der 
itattliche Reiter kann und wird dir auf 
einmal geben, wa3 du von vielen er= 
hofft haft, einen Thaler. Ich ftellte 
mich in nächſter Nähe, wurde aber gar 
nicht beobachtet, bat um eine Gabe, 
Doch vergebens. In meiner Verzweiflung 
faßte ih das Ro; im Zügel und bat 


flehntlih: „Erbarmen, Herr, meine 
Kinder jchreien nach Brot.” Der Reiter 


ſah mich einen Augenblid an, dann hob 
er die Neitpeitiche auf und ſchrie: „Weg 
von mir, Straßenräuber,” gab feinem 
Pferde die Sporen und jprengte davon. 
Ich Jah ihm nach, meine Hoffnung war 
dahin, ich ftand eine Weile wie gelähmt 
und ſchaute dem Weiter nad. Ein 
Steigbügel oder der filberne Stern am 
Bruftriemen wären hinreichend geweſen, 
meine Not zu lindern umd der Mann 
wäre der nämliche geblieben mit dem 
Unterjchiede, er hätte einer armen Fa- 
milie aus der Not geholfen, einen 
Manı vor dem Verbreden bewahrt, 
aber erbarmungslos fprengte er davon. 

Ich wurde Dur die Verzweiflung 
zum Aeußerſten getrieben, ohne Hilfe 
fonnte und wollte ich nicht nad Haufe, 
Hilfe ſollte jein und Hilfe mußte fein; 
ich wollte meine Hand ausftreden nad 
fremden Gut. War in den Baläften und 
Häufern der Wohlhabenden befannt, 
wollte ſtehlen und fo wie es jegt allge- 
mein befannt ift, auf unvorfichtige 
Weife geriet das Haus in welches ich 
einbrad) in Flammen und zwei unfchuls 
dige Kinder fielen meiner unvorfichtie 
gen That zum Opfer, bin alfo als 
Dieb, Brandftifter und Mörder zum 
Tode verurteilt und foll bald meine 
Strafe leiden. 

„Und der Reiter?“ fragte der Rich— 
ter. 

Der Reiter an jenem Abend, der mir 
zugeichrien: Straßenräuber! das waren 
Sie, Herr Richter. Ihr verichwenderis 
her Weberfluß hätte meinem Mangel 
abgeholfen; jest fißt ich hier u. erwarte 
mit Schreden meinen Tod.” Der Ber: 
urteilte ſchwieg, der Richter aber zitterte 
und verließ ſchweigend die Zelle, legte 
fein Richteramt nieder und hat die Ge» 
gend verlajien. 

Schon 28 Jahre find verflofien, feit 
ih die Geſchichte gelefen, doch unver— 
geblich hat fie fich meinem Herzen ein- 
geprägt, wichtig und lehrreic war fie 
mir jedesmal, wenn ich daran erinnert 
murde. 

Wie viele Dinge mögen wir noch ha= 
ben, die wir leicht entbehren könnten 
und den armen Clenden wäre damit 
geholfen. 

(Gemeindeblatt und Waijenheim.) 

— Der ältefte Mann und, mie be- 
bauptet wird, zugleich einer der flinte- 
ten Männer Indianas ift der 108jäh— 
tige William S. Green von Bedford. 
Der alte Herr befindet fih noch in gu— 
ter Gefundheit und fieht und hört per= 
feft. Er wurde im Jahre 1787 unweit 
Philadelphia geboren und kämpfte un— 
ter William Henry Harrifon in 1811 
am Tippecanoe gegen die Indianer mit. 
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Neueſte Nachrichten. 





Ausland. 
Beriien. 
Teberan, 3. Mai. — WMuiaffer:Ed 


Din, Dlurza Baltayd, der zweite Sohn des 


verstorbenen Schahs und Thronfolger des 


jelben, iit am Samjtag Morgen in Zebris 
mit dem Tirel Shah:in:Schah (König der 
Könige) inthroniſiert worden. Er wird ſich 


unverzüglich nad Teberan begeben. 
Die Leibe Nazr-Ed Din’s, des ermor 


deten Schahs, iſt einbaliamiert worden und 
wird nach der Ankunft des neuen Schahs 
zur Beerdigung nah Rum gebracht mer: 


den. 

Danf dem prompten und energiicher 
Auftreten des Großveziers berricht im gan 
zen Reihe Ruhe und Ordnung. Die Be 


nv 


fehle des Schahs betreffs dieier Angelegen: 
beit wurden den Bringen und den oberiten 


Hofbeamten am Samitag im Gentraltele 
graphenamte vorgeleien 


Moichee bekannt gemadt. 


Muſaffer-Ed Din zu jeiner Thronbeſtei 


gung telegraphiſch beglückwünſcht und der 
neue Schah bat auf die Glückwünſche in | 
Beionders die | 
Bruder | 


buldvolliter Weiſe ermidert 
Dankdepeſche an ieinen ältejten 
Sil-Es-Sultan war iehr b ralich gehal 
ten. Die jüngeren Brüder hatten erwartet, 
daß Sil-E3-Sultan jeiı em Bruder Schwie: 
rigfeiten bereiten würde. 


London, 3 Mıa.— Eine Depeiche aus | 


Teheran an die Times jagt: Moſaffer-Ed 
Ein bat den jeßtgen Großvezier Sadr:aa: 
ſam in jeinem Amte bejtätigt. 

Eine Anzahl Verbaftungen find in Ber: 
bindung mit der Ermordung des Schahs 
vorgenommen worden. Der Mörder be 
hauptet, von Jem Aleddın und anderen 
mwoblbefannten Berionen zum Morde ange: 
regt worden zu jein. Es war beabiichtigt, 
nicht nur den Schah, jondern auch den 
Großvezier zu ermorden In Schiras führte 
die Nachricht von dem Morde Unruhen und 
die Plünderung von Bazırs herbei. 


um den Truppen den rüfltändigen Sold 
auszuzablen und das Volk zu berubig.n 
Die Rube ift jetzt wieder hergeſtellt. 

Der Schah hat einen älteften Bruder 
Sil-Es-Sultan als Gouverneur von Jepa 
han beſtätigt und der Letztere bat ſeiner 
Loyalität Ausdrudf verlieben. Der Schah 
bat jeine Neiie nah Teheran um eine Woche 
verichoben. 


Guba. 

Havana, 8. Mai — Der Prozeh der 
Bemannung des angeblichen amerikaniſchen 
Flibuftierichooners,GCompetitor“ wırd heute 
Morgen um adt Ubr im Arienal feinen 
Anfang nebmen. Fünf don den Leuten 
wurden erlaubt, einen Brief an den ame: 


rifaniichen Conſul zu Schicken, und zum er= | 


ften Male, ſeit neun Tagen, mit einander 
zu ſprechen. 

Der ipaniihe Capitän Alfredo Laborde 
teilte einem Korreipondenten mit, daß man 
verſucht babe, ihn zu einem Geſtändnis zu 
zwingen. 


— — — >. I 
„Ic bin,“ ſagte er, „meinen Schiffspas | 
pieren nad beredtigt, Fracht zu nehmen, | 


Bailagiere zu beiörvern, und an der Küſte 


von Florida Schwämme zu ſuchen, obgleich | 


für weitere Fahrten Zollhauspapiere not: 
wendig find. Ich batte Vorkehrungen ge: 
troffen, um vierundzwanzig Bailagiere von 
Key Weit nad Lemon Eity zu bringen; wir 
jegelten in der Nawt ab In der Näbe von 
Kap Sable famen die Führer, Oberit Mon: 
fon, ein Mann, Namens Tagueide und 
fünf Andere in die Rajüte: fie jagen, daß 
fie gebofft bätten, einen Dampfer zu trer: 
fen, der fie nab Cuba bringen würde." 
„Sie befablen mir, zu kreuzen bis der 
felbe eintreffen werde, aber iv vermweigeit: 
dies. Darauf nahmen fie vom Schooner We 
fig, indem fie erflärten, daß fie thun wür— 
den, wie es tanen beliebe. Ste harten einen 
Lootſen bei fich, zwangen uns Still zu sein, 
und fteuerten auf die Küfte von Cuba zur. 
Ich Latte nur $2 für jede Berion erhalten 
und nicht daran gedacht, fie ſo weit zu brin: 
gen. Als wir die Küſte erreicht hatten, und 
fait alle Cubaner an Yand gegangen waren, 
erichien ein ipantiiches Kanonenboot und be- 
gann zu feuern. Ich befahl dem Stener 
mann, die amerifantiche Flaage aufzubiffen, 
aber da die Spanier fortwährend feuerten, 
ging er unter Drd, und obgleich wir fiinen 


Widerftand leifteten, ftellten die Spanier | 


das Feuer nicht ein.“ 


Wm. Gold, der Steuermann, iſt wie 
Gapt. Laborde jagt, ein Engländer und na: 
turalifterter amerifaniicher Bürger; Mil 
ton, ein anderer Sefangener, ift in Kanias 
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Zapt den Farmer jubilieren. 


Marum? Ei, weil bie neuen GetreidesSorten, die wir probu 
trag verbreifachen, das ift, two legtes Jahr 60 Bufbel Hafer wu 
1896 180 Bufbel fein ; wo e8 70 Bufbel Korn gab, giebt es 210 Bufbel; wo man 40 


toffeln erzeunte, giebt es jegt 750 Bufhel umd mehr! Und Heu, wo der Ader früber 
nur eine Tonne brachte, mit unferen Grasmiſchungen find 4 bis 6 Tonnen nun 
Mit folbem Ertrage giebts Geld, felbit zu den jegigen fpottbilligen 


{nt 1895 zog Derr Yutber aus Penniglvania 209 Buſhel von 
gerichtlich be 
ftene Sorte pro Ader, einer 200 Bu 


i⸗ und Kar 


rmjamen, darunter Gerfte, Korn und Hafer, Klee-Gras, ſowie 


Der Obeıpriejter 
in Teheran bat dierelben ebenfaus nebſt der 
Anfündigung der Nachfolge in der großen 
Alle Brinzen, | 
Gouverneure, Minıjter und Beamte haben 


Der | 
Gouverneur ergriff prompte Mafregeln, | 


— 


BR 
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irten, ben Er- 
hen, werden in 


tet man jegt 120 Buibel; mo der Ader 250 Buſhel Kar: 


hlen wir demjenigen, ber die größte Buſhelzabl Silver 


Deutſcher 309 116 Buſhel unferer neuen Gers 
el Korn u. f.w. Wunderbar! 


zeugt, E 

















brliche Beichreibunger 
id Klein⸗ Obſt und 
wird ſich tauſendfach 


atalog enthält aus 
i⸗Samereien, ſowie Pfla 
ig von 4 Cents Porto zugeſandt. 
Katalog kommen zu lafien. 


Brad 
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fammt Katalog für nur 10 Cents für Porto. 


DCO LACROSSE.WIS. 
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Inland. 


J 


Waſhington, D. CE, 6 Mat. — 
Heute wınden mir eınem Schlane beinahe 
30,000 Regierungsangeitelte unter den 
Schuß des Sivildienites gehracht durch et: 
nen Erlaß des Präſid nten Cleveland, wel: 
her eine ollgemeine NRevifion der Civil: 
dienftverordnung vornimmt. Die Drodre 
ift die wichtigſte jeit der vor mehr als zehn 
Jahren erfolgten Einführung des Syſtems. 

Sie trirt ſofort in Kraft und burrifft die 
KRlaiiification ſämtlicher Regierungsange: 
jtellten unter dem Range derjenigen, Die 
der Ernennung durch den Präſidenten und 
der Beitätigung durh den Senat unters 
mworfen find und über den Zagarbeıtern 
oder Handiwerfern mit ein paar Ausnab 
men. Die DOrdre war längit aeplant und 
\thre heute Nachmittag erfolgte Veröffentli— 
ſchung tit das Ergebnis einer Unmaſſe von 
Korreſpondenzen und Konferenzen zwiſchen 
dem Bräfioenten, den Givildienitfommii: 
jären und den Vorjtehern der verichtedenen 
Departements 

Die neuen Rerordnungen fügen 29,399 
| Stellen der Flaji-ficrerten Lifte zu, ſodaß die 

Zahl der flailtficterten Stellen von 55,736 
auf 85,135 erhöht wird Dre Zahl der klai: 
| fificierten Stellen, die von einer Prüfung 
| ausgenommen find, ıft von 2699 auf 775 
herabgeiegt worden 

Die leßteren find meiit Stellen von Rai: 
fierern im Zoll-, Bolt: und Steuerdienite 
| Indianer in untergeordneten Stellungen 
| im IJndianerdienite find notwendigerweiſe 
| ausgenommen. Faſt jämtliche Stellen in 
MWaihington, die bisher ansgenommen wa— 
Iren, find in die Mtbewerbungslifte einge: 
ichloffen worden. Die einzigen klaſſificierten 
Stellen in Waibington, die von einer Prit: 
| fung nad) den neuen Verordnungen ausge: 
| nommen find, find die Privatiefretäre oder 
Geheimſchreiber (micht mehr als zwei) des 
| Bräfidenten und des Hauptes von jedem der 
acht Executivdepartemenis. 

Die Reviſion der Verordnungen hat den 


executiven Civildienſt in fünf Zweige ein— 





1 








| geteilt: Drpartements-, Zollhaus:, Poſt— 
amts-, Regrerungsdrudereis und Steuer 
| dienit. 


Jın Dipartementsdienft find Elafiificier: 
alle Beamten und Angeirellten, ausgenomt 
men Berionen, die als Qagarbeiter oder 
| Handwerfer angeltellt find und zur Beitä- 

tigung durch den Senat ernannte Berio: 
nen, welche dienen in Executivdeparte— 
ments:Sommirfionen und Aemtern ım Di: 
itrift Columbia, im Eilenbahnpoitdienite, 
Andianerdienfte, Penfionsagenturen, im 
Dampfbootinipeftionspdienite, Marine— 
hoſpitaldienſte, Leuchthausdienſte, allen 
Münze und Metallprobierämtern, ım Zoll— 
| futterdienite, die unter den Hausmeiſtern 
von Bundesgebäuden in den verichiedenen 
Unteribagämtern und im Ingenieursde— 
partement at large Angeitellten. 

Angeftellte außerhalb des Diſtrikts Co 

lumb'a, die noch in einer der Eigenichaften 
beiäftigt find, werden ebenfalis ım De: 
partementsdienſt klaſſificiert wie folgt: Die 
Schreiberdienite verrichten, Wächter oder 
Bote, Arzt, Heilgebülfe oder Kranken— 
pfleger, Zeichner, Civilingenieur, Dampf: 
ıngenteur, eleftriiher Ingenieur, Ketzer, 
Rauaufieber, Ausbeflerungsaufieber im 
| Bundesarchiteftenbureau und Jene im Dien: 
ſte des Schahamtsdeparrements in irgend ei: 
ner Eigenichaft, ausgenommen im Lebens— 
rertungsdienfie. 


Cincinnati, O. 4. Mai. — Ein 
entießliches Unglück ereignete ſich beute 
| Abend um 8 Uhr an Walnut Straße, zwi— 
ſchen 4. und 5. Sırafe, indem das dort 
befindliche fünfitöcdge Gebäude No. 430 
und 432 durd eine Gaſolin-Exploſion in 
die Luft geiprengt wurde. Zahlreiche Men— 
ihen wurden unter den Trümmern begra— 
| ben und obwohl die genaue Anzahl der Um: 
gekommenen ſich zur Seit mod) nicht ange: 
ben läßt, jo wird doch allgemein befürchtet, 
daß dierelbe gegen zwanzig betragen dürfte, 


Die durd die Erploſion bewirfte Erſchüt— 
terung mar jo gewaltig, daß fie über die 
|aanze Stadt veripürt wurde, und an der 
Vorder- und Rückwand des Gebäudes iſt 
nicht ein Stein auf dem andern geblieben. 
| Die anftoßenden Gebäude wurden ftarf be- 
| ihädigt und in dem gegemüberli: genden 
| Gıbion Haufe und dem mächtigen Jobnion: 
Gebäude ıft feine Fenſterſcheibe ganz yeblie: 
|ben. Sogar an den zur Zeit vorbeifabren: 
den Stragenbahnmwagen wurden die Feniter 
| gertrümmert und einer der Wagen wurde 

ſtark beſchädigt, obwohl feiner der Bujla: 
giere enſtlich verlegt wurde. Alle in der 
| Nat baricaft befiadlichen Pferde riſſen fich 
von den Pfoften los und jprengten in ra: 
\tendem Galopp davon, mwodurd eine unge: 
|beure Aufregung und Verwirrung ange: 
richtet wurde. Die Erplofion ereignete fich 
I 
| 


an Wulnutitr., 4 Toüren füdlich von 5. 
Strafe. In _dieier Gegend der 5. Straße 
liegt das PBoitaebäude und der jog. Foun— 


geboren, feiner Angabe nad) Korreipondent | tain Square. Da die Unglüdsftärte tm be 
für eine Jodionvilier Zeitung, und dies | lebteiten Stadtteile liegt, jo waren in fur: 
war seine erite Jeitungsarbeit. Er batte, zer Zeit Tauiende von Menſchen in der 
wie er jagt, eine Gelegenheit abgewartet, | Nähe derielben zuiammengeitrönt. Wal: 
um nad Binar del Rio zu gelangen. Der |nut Straße war vollitändig blofiert. An: 
Eigentümer des „Sompetiter” ift Joſeph fangs hieß es, es jeien Feuerwerkskörper 
Wells in Key Weit. oder gar Tynamit und Munition im (Se: 
— bäude angeſtapelt geweſen und die vielfach 
ausgeſprochene Vermutung, daß jeden Au— 
genblick eine weitere Exploſion zu erwarten 
ſtehe, bewirkte, daß die in dichten Maſſen 
gedrängt daſtehenden Zuſchauer plötzlich 
von paniſchem Schrecken erfaßt nach allen 
Seiten au fliehen verſuchten, mober eine 
ganze Anzabl Berionen durch Stöße, Püffe 
und Fußtritte verleßt wurden. Im Erdge 


art 


kill 








Farms for Sale or Rent. 

Persons looking for locations in the wonder- 
ful grain belt ofthe Northwest are invited to 
eorrespond with A. M. Powell, Devils Lake, 
N.D. Lands sold on erop payment plan and 
other forms of payment. Investments made 
and property cared for. Publications and 
references sent free on application. 





war Eigentümer bieies Teils deö Gebäu: 
des, während der Reit dem M. Goldimith 
gehörte. 


Philadelphia, 7. Mai. — Heute 
morgen, wenige Minuten nad zehn Uhr, 
iſt 9. 9. Holmes im Gefängniffe von 
Moyamenſing aebängt worden. Grit eine 
haͤlbe Stunde ipäter wurde er für tot er: 
flärt; Der Fall batte fein Genid gebrochen. 
Er bewahrte jeinen Gleihmut bis zum leß 
ten Augenblif und war auf dem Schaftott, 
aller Wahricheinlichfeit nad, der am me: 
nigften aufgeregte Menich in der ganzen 
Geiellichaft. 

Mit wenigen gewählten Worten erflärte 
er, niemalö einen Mord begangen zu baben, 
auch den nicht, deſſen er überführt, und für 
den er verurteilt wurde. Er iagte, daß fein 
einziges Unrecht, jo weit e8 Menichenleben 
betreffe, drin beitanden babe, daß er in 
Folae verbrecheriicher Operationen den Tod 
von zwei Frauen veruriocht habe 

Die Namen dieier Opfer verſchwieg er 
jedoch. > 

Holmes verbr chte den größeren Teil lei: 
ner "echten Nacht in dieier Welt mit Brief: 
ichreiben 

Um Mitternadbt ging er zu Bett und 
fchlief ununterbrochen bis heute morgen 
iechs Uhr; er mußte zweimal gerufen wer— 
den, ehe er aufwacte 
Nechdem er aufgeitanden war empfig er 
| jeine aeiftlichen Berater, die Bfarrer Daly 
und Maeveak, ven der Kirche Mariä Ver: 
fündiaung. welch: ihm die Sterbeiafra= 
| mente reichten, und bi3 beinahe neun Uhr 
bei ihm blieben. 

Mährend ihrer Anmeienheit verzehrte 
Hılm-s ein ana Eiern, Toast und Kaffee 
beiteherde3 Frühſtück. Zwei Minıten nach 
zehn Uhr rief der Sheriff die amtlichen Ge: 
ichmorenen zuſammen, worauf der Gang 
nach dem Schaffot angetreten wurde. 

Acht Minuten nach zehn Uhr hetrat der 
Mörder das Schaffot. Seine Unichuldäbe: 
teuerung wurde von den Anmerenden mit 
Stillichmweigen aufaenoımrmen. 

Auf ein Reichen der Pfarrer fniete 
Holmes nieder und ſprach, die Augen dem 
Cruzifix zugewandt, mit leiier Stimme ein 
Gebet. worauf er ſich erhob und mit feiter 
Stimme von den Pfarrern und jeinen Abd: 
vofaten Abichied rahm. 

Dann wurden ihm die Hände auf dem 
Rücken aefeffelt, die ichmarıe Kappe über 
das Geſicht aezoaen, und im nächſten Au 
genblick verfündete der bumpfe Ton eines 
fallenden Körpers, daß der Mörder Holmes 
aufgehört ba'te, unter den Qebenden zu mei: 
len. 

Nah Ansicht der Aerzte verlor er ſofort 
daß PBemußtiein, obaleich ein ſchwacher 
Hersihlaa nah fünfzehn oder zwanzig 
Minuten hemerfhar war. Nachdem ichlieh: 
lich die Merzte erflärt hatten. fak der Tod 
eingetreten 'e’, wurde die Leiche abaeichnit= 
ten und in den bereit ftehenden Sarg ge: 
legt. 











Binnerne Hemdknöpfe, 
wie fie von den Mennoniten gebraucht werden, gießt d-r 
Unterzerchnete und fendet fie überall por ofrer hım zu 
folgenden Preiien: 

1 Groß (12 Dutzend) 





..8 .36 (ver Poft). 
1.75 rt 


) 





Nehme jegt Ganaoırde Boftmarfen als Zahlung 
Yufter auf Berlangen frei. Adrefle: 


KONELIUS D. LEMKE, 
Mountain Lake. Minn. 








in un 14 w7 
erlangt. 
Reſpectable deutihe Männer zur 


Uebernuhme der Agentur für in jedem 
Haufe Licht verfäufliche Artifel. Er: 
fahrung nicht nothwendig, einfache Ar- 
beit und gute Bezahlung garantirt. Je— 
der, der ſich ein rentables Geſchäft zu 
gründen wünscht, oder fich einen quten 
Nebenverdienft verichaffen will, ſchreibe 
fofort für Girculare und foftenfreie 
Proben an 195? 
©. 3. Shoop & Eo., 


No. 300 State Straße NRacine, Wis. 








Marftbericht. 


8. Mai 1396. 
Shicago, ZU. 


Rn 67 -673 
a anna 29} —30} 
N RR 19 —19; 
Niebmar! 
Stiere.. EIER A 3350 —4.55 
Kübe, Bullen xc........ ‚165 2400 
2... —— — 300 —465 
u DREI TELTLTERTN 3 20 —3 75 
Milwaukee, Wis. 
NEE 62 — 66 
N ER 32 —32} 


Viebmarft 


RER 43 25— 4W 
ER EREEUETEN 250 850 
Bullen EEE ER 1.55 — 2.75 
see 18.00 —28 00 
nen sa 165 - 3 0 
RR 3 4)— 3 60 
2 Te 2 50-- 300 
2 — — — — 2.75— 4 W 
Minneapolis, Minn. 

BEN sn anaarrenaean ER 59 — 603 
Duluth, Minn, 
A — — 0 —618 
St. Louis, Mo. 
rn aa 64 —65 
u 26 — 27} 
as. 1, RENNER 173— 275 
N 36 —87 


Viehmarkt. 


a — ‚83.404 30 
en A 3.10—3.55 
Raufas City, Mo, 

— EN LETRLLLITTEFENTER 63 —65 
RE 234 —24 
ee PER 154 —16 

e Viehmarkt. 
EEE RER 270-4 20 
——— 24523 25 
2 NEO 2.75—3 40 


Openings for Business. 


— Die ihr ein Heim ſucht — | Bemiorrio 


* + + + 
Hier ift eine Gelegenheit! _ 

Das Land: Departement der Northern Pacific Eiſenbahn-Geſellſchaft 
bietet feil zum Berfauf 75,000 Ader ſchönes Aderbauland in dem berühm- 
ten Red River Thale in Norman, Clay und Wilkin Countics in Minneſota. 

Sn der Lage undim Sharafter des Boden iſt diefes Land 
dem der weltlichen Mennoniten-Anfiedlung in Manitoba jehr ähnlich. 

Dieſe Gegend iſt befonders günftig für die verfchiedenen Getreidearten 
fo wie harten Weizen No. 1, Hafer, Gerfte, Welſchkorn, Roggen, Lein: 
ſamen; aud für Kartoffeln, Gras, Garten-Gemüfe und Rebenfrüdte 
aller Art. Naturs und zahmes Gras liefern eine fichere Ernte, welches der 
Schafe und Viehzucht jehr zu Gunften fommt. 

Der Regen ift gefihert und genügend, und in Brunnen von 10 bis 
30 Fuß Tiefe erhält man gutes Waſſer. 

Harte Kohlen, ein gutes Brennmaterial, find für $2.50 bis $5.00 
per Tonne zu faufen, und Brennholz tauft man für $1.50 bis $3.00 
per Cord. 

Bauholz für Haus und Stall fauft man für $15.00 bis $18.00 das 


Tauſend. 
Das Klima iſt ſehr geſund und gänzlich frei von Malaria. 
Eine Anzahl Glieder der Mennonitengemeinde haben fi kürzlich in 


der Umgegend von Ulen Land gekauft. Sie famen vom ſüdlichen Minne- 
fota und von Nebrasfe. Jacob E. Penner, U. Friefen Sr., U. X. Frie- 
fen, Diet. %. Enns, F. Loewen, Peter Peters, Peter Wiebe, Jacob Entz, 
9. 6. Janzen, Dietrich Löwen, Peter Regehr, Johann Peters von Mountain 
Late, Minn., und andere, kauften fih Land im Centrum dieſer Menno: 
niten-Anfiedlung, nahe Ulen. 

Diefes Land wird vom Land-Departement der Northern Paci- 
fie Eifenbahn-Gefellid,aft für 4.00 bis #10.00 per Acker vertauft, 
und zehn DIahre den wirklidyen Anfiedlern zur Bezahlung er— 
laubt, ein Zehntel baar und das Uebrige in gleichen jährlichen Anzahluns 
gen zu 6 Prozent Zinfen. 

MWenn ihr direft von uns kauft, beipart ihr euch alle Commillions- 
kolten. 

Menn ihr mid in Kenntniß ſetzt kann ich vielleicht unfern reilen- 
den Auswanderungs-Agenten, Berrn Iulius Siemens, wel— 
ber den meilten Rundſchauleſern in freundlicher Erinnerung fteht, zu 
euch enden, der euh genaue Auskunft geben, und alle Fragen mit 
Bezug auf dieſes Land beantworten fann. 

Um Landkarten und Belchreibung, melde koſtenfrei zugelen- 


det werden, und um andere Auskunft über die Länder der Northern 
Pacifie Eifenbahn, wende man fih an 
495 —13% 


C. W. MOTT, 


General Emigration Agent, 
St. Paul, Minnesota. 


WM.H. PHIPPS, 
Land Commissioner. 


nal + + . 
Neue WHlennonitifce Anſiedlung 
zu Elkhart, KMlinneſota. 

Ich habe 50,000 Acker ſchönes Ackerbauland in Mille Lacs und Morri— 
fon Counties, Minneſota in der Umgebung von der Station Milaca an der 
Great Northern Bahn. Dieſe Station ijt etwa 65 Meilen von Minneapolis 
und 100 Meilen von Duluth und Weit Superior. 

Diefe Länder liegen unter Wald mit einem tüchtigen Wuchs von weißen 
und roten Eichen, Ahorn, Ulme und Pappel. Inmitten dieler Wälder find 
Wieſen, welche ſchönes Heu liefern oder auch für den Pflug zum Aufbrechen 
fertig liegen. 

Dieſe Länder offeriere ich zu den niedrigen Preifen für von $4.00 bis 
$8.00 per Ader, mit günftigen Bedingungen: Der unbezahlte Betrag trägt 
7 Brozent Zinjen jährlid. Das Land iſt befonders für Viehzucht und Melke— 
rei,geeignet, aber liefert auc) große Erträge in Weizen, Hafer, Gerfte und alle 
Sorten Getreide, auch Korn, Gemüſe und Kartoffeln, alles bejter Qualität. 
Die Märkte find die Beten weil fie in der Nähe der großen Städte Minnea- 
polis, St. Baul, Duluth und Weit Superior liegen; die Frachtraten find nu— 
73 bis zu 9 Cents per hundert Pfund. Das Land ift gut bemwäljert mit Bär 
hen und Flüffen; das Wafler ift flar und frei von Alkali (Yaugenialz), auch 
ift fein Altatı im Boden. Genügend Holz zum Bau für Häufer, Zäune und 
Brennmaterial. Ausgezeichnetes Klima. Keine Steppenwinde oder Dakota 
Blizzards. Der Ort iſt ein Ideal für ein freundliches Heim. Gin großer 
Streifen diejes Landes iſt befonders reierviert für die Brüder. 

Käufer erlauben wir freie oder billige Fahrt: Wer nämlich SO Ader Land 
kauft reifet frei wenn die Koſten nicht über $15 find, und wer 160 Ader kauft 
reifet frei wenn die Roiten nicht 830 überfteigen. Um weitere Auskunft wende 
manfih an den Gigentümer THEODOR F. KOCH, 176 E. 3rd St., 
St. Paul, Minnesota, oder an Geo. A. Moomaw, 504 Corn Exchange, Minne- 











apolis, Minn., einziger Agent für die Brüder, 833% 
Red Lake Reservation. 

A large portion of the agricultural lands oc- | 400 Ss 35:2 SION 
eupying the famous Indian Reservation in poD — TEN 
Northern Minnesota will be opened to settlers | oR % - : B 
May lötn. The lands can be reached from the | F IDU £ FEB = | 
towns of Fosston, Melntosh, Red Lake Falls, DI * Hit co. 
st. Hilaire and Thief River Falls, all stations | men.nz Ft ce 
on the line of the Great Northern Railway or Bern N °©- 
from St. Paul. Minnesota. = —N Fer 

ö— — — — — N N? a 
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Incubatoren 3 Brülmafchinen. 


Neueft verbeffertes Syſtem heißer 
Baflerröbren. er Incubator 
im Markt, Bir garantiren, daß 
fie befriedigen. Man fende für 


unfern fhön illufirirten befchrei- 
irb po 

Bor 350, fFreeport, % 

Dr. F. Berſuch's 


Atheltic Unifloro 
At ein abiolut ficheres Heilmittel gegen 
Rheumatismus, Neuralgie, innerliche 
Schmerzen, Hüftenweh, Lendenweh und 
Störungen der Nieren und der Leber. 

Alle, die an derartige Krankheiten lei— 
den, ſollten dieies unfeblbare Weittel ges 
Schleitapparate im Marfte. Gr jchleift zwer brauchen, um yon dem Uebel los zu fom: 
Seite des Mähmeſſers zu gleicher Zeit. |men. Daruum veriäume nit, dir eine 

Er it jo einfach in feiner Zujammenitel Flaſche fommen zu laſſen, denn du wirſt 
kung, Deb ——— Tuͤchtiges leiſten Zufrieden sein und dem Mittel die Ehre 
ann. Gr hat eine ſchwin zende Bewegung, | BAY » nt 
wodurch die Erhitzung des in J— * deben. Preis 81.00 tie Flaſche. 
genitandes vermieden wird. Man fann ebenio | 


gut ein Meſſer, eine Art, ein Stemm Dr. F. Bersudy’s, 
eijen oder irgend ein Werfzeug damit 


ihärfen. Ruſſiſches Schlag-Waſſer. 


Der Stein iſt ein ſogenannter Corundum, Iſt das beſte Mittel für Frauen- und Kin— 


benden Katalog. 


— 
en nach jeder Adreſſe geſandi. 


8hoemaker Incubator 











—* Maͤhmaſchinenmeſſer⸗ 


Daufortt e 
Schleifer iſt einer der einfachſten und beiten 








nächſt vem Diamanten der härtejte Stein, den 
es giebt; er überbauert zwei oder drei ge 
wöhnliche Schleifiteine und fann ſowohl tro- 
den als nah gebraucht werden. 

Dieſer Schleifapparat ermweift ſich auf ber 
Farm und im Haushalt von großem Nutzen. 

Preis 83.50. Ausſchließliche Verkaufsrechte 
für Gounties oder ganze Staaten werden ab- 
gegeben. Beitellungen adrejjiere man: 
Mennonite Puhlishing Co., Elkhart, Ind, 





According to Greeley. 





(irowing eities and towns in the Northwest 
offer openings for merchants, mechanies, 
manufacturers and professional people. Write | 
to F. I. Whitney, St. Paul, Minn., for printed | 
matter and other information, free, 





| Paul, Minn, 


“GO WEST.” But before you go, write to. 
F.L. Whitney, G.P.& T. A. G. N. Ry., St 
for printed matter deseriptive 


of the Northwest country, which offers so 
many inducements to new settlers and in- 
| vestörs, 





 derfranfheiten. ine jede Frau jollte es 
im Haufe baben. Es iſt eine unichäßbare 
Medizin und unentbehrlich wenn man sie 
| erit einmal gebraucht bat. Sie lindert je: 
den Schmerz in ganz kurzer Zeit. Sie ift 
umentbebrlih bei Geburten, Sie Lindert 
die Schmerzen und regelt die Wehen, io daß 
alles gut von Statten gebt. Stillt den 
Blutfturz u. ſ. w. Es iit eines der beiten 
Mittel für Krampf, Kolic, oder fortwäb: 
rendem Aufitoßen, Durdfall, Kopfweh, 
| Krämpfe, ſchmerzhafte Regel, Rheumatis: 
mus, Neuralgie u. ſ. w. Preis $1 00 die 
Flaſche. Agenten verlangt. Adreſſiere 

‚DR. F. BERSUCH, BURR, NEBR. 


12—37% 











iden geheilt. 


Eben erfunden, eine neue Methode zur Be: 
jeitigung Ddieier fürchterlichen, plaghafıen 
und nervenzerrüttenden Krarfheıt 

Dieie Rraıkgeit kann mit Dr. J. I Ent’3 
Hemorrboiden:Inftrument durch Selbitbe: 
bandlung im eigenen Heim ichmerz3los be— 
bandelr werden obre dag dirie Behandlung 
dem Patienten in jener täalichen Beichäf: 
tiguna ıraend wie hinterlic wäre Side: 
rer Erfolg nad ein bis zweimonatlichem 
Gebrauch von Dr. Entz's Inſtrument und 
Medizin. 

Pıeis von Iſtrument und Medisin $2 50. 


Dr. Wiebe’s Heunerlei Oel. 
(Rietungsöl) 

Das Weltherübmte Heilmittel für Rheu— 
marismus, Quetihungen und VBerrenfung, 
wie gebraucht von Dr. Wiebe, Lichıfelpe, 
Rußland. Einzelne Flaſchen 25 Genıs. 
> Flaichen $ı On 

Man adrejlie'e 1+6—1'97 
J. J. ENTZ. M.D.. 
HILLSBORO. KANS 











C. A. Zofter’s 
weitwürfige Säemafchine 


zum Süen von 


Weizen, Roggen, Safer, Flachs, Grasfa- 
men, Bucdmeizen, Reis. 

Eine Perfon kann ber gewöhnlihem Gehichritt 4—8 
Acres per Stunde fäen. Jeder Farmer, der dieie Süe- 
maſchine fennt. giebt zu, daß fie viele ſchwere Arbeit, 
Zeit und % des Samens erjvart und den Samen viel 
gleihmäßiger auswirft als dies mit der Hand oder ır« 
gend einer andern Maſchine möglich ift. Dieje Süe- 
maſchine fäet irgend eine Art Samen zu irgend einer 
gewünjchten Menge per Acre auf 27—50 Fuß Breite per 
Gang. Der Samen wird nicht in die Höhe geworfen 
und daher von einem gewöhnlichen Winde auch nicht 
beeinträchtigt. Die Majchine fann ſchnell auf irgend 
eine gewünſchte Menge Samen geftellt werden und 
verftopft fih nie. Der Sameniad hält ein Buſchei 

ieſe Säemaſchine ift garantirt, und wird gut ver 
pacdt gegen Einiendung von $1.50 verichiet. Beitel. 
lungen übernimmt die 


Mennonite Publishing Co., Elkhart. Ind. 
Dr. Müllers 
Gebürmutter Rrãuter - Yillen 


lindern in 95 aus 100 Fällen und heilen 
faſt ale weiblichen Geichlechtsfranfheiten. 
Nah Fabrelanger Proris und Foricbung 
in Droguen, Medizinen und Frauenfranf: 
beiten, beides ir diesem Rande und in Eu: 
topa, bat der Doftor es jo weit gebracht, 
dag e mit den Sebärmurter Kräuter-Pil— 
len in vielen Taujend Fällen Linderung 
und Heilung verichafft hat 
Jede Frau fann fie ſelbſt anwenden, 
denn fie foften nur $1.00 die Schachtel, 
ſechs Schachtel zu 85.00 portofrei. Sen: 
der für erflärende Cirfulare. Adreſſe: 
MARION JUNCTION DRUG CO, 
Marion Junetion, S. Dakota. 
Nah Erkundigungen schreibe rıan an 
Brediger Chriſtian KR ıuffman, Childstomn, 
S. Dakota, Jatob Hieb, Marion Juntion, 
©. Dafota, oder an irgend einen Deutichen 
in dieſer Gegend 15 — 2’96 
Dr. Müllers deutiches Kräuter-Stär- 
fungsmittel 25 Cents das Badet, portofrei. 








Shoemahkers_ un 


Geflügel-Almanad; für 1896 


Beſſer, größer und ſchöner als je zuvor. Enthält 
beinahe 100 Seiten Jlluftrationen und Leieftoff, und 
| Beichreibunge: von fünfzig der beiten Geflügelarten 

C. C. Shoemafer hat fi nad jahrelangem Erperi« 
mentiren den Ruf eines erfolgreichen Seflügelzüchters 
erworben und ferne Belehrungen und Beichreibungen 
könnten Mancdem von großem Nugen fein > 





PBreife: 
1 Sremplar, portofreı 8 .15 
5 Exemplare .65 
 , R 156 
25 325 


| ‚Wer 50 oder mehr Gremplare wünicht, er: 
| hält jie zum Verhältnig von 88.00 per Bun: 
| dert und bezahlt ſelbſt die Beriendungsfonen. 
Wenn mehr als 25 Exemplare beitellt werden, 
iſt die billigite Verſendung per Kracht und dıe 
ſchnellſte per Expreß, Ihätige Agenten mer: 
den gewünscht. 
Um Ausfunft und mit Beitellungen wende 
man ji an bie 


Mennsnite Puhlishine Co.. Flkhart Ind. 


Ich habe 50,000 Couverte, 
welche ich gedenfe zu verteilen 
unter die Lejer diejer Zeitung. 
Jeder der mir 20 Cents ſchickt, 
erhält 100 Couverte, mit ſeinem 
Namen und Adreſſe auf der ei— 
nen Ecke ſchön gedruckt, wenn 
verlangt, frei per Poſt geſchickt. 
1000 an eine Adreſſe 81.75 
A.8.6Görh, 
2Binghan: Zake, Minn. 
8’96—17'97 





| Ice Cream Now Made in a Minute, 

Ihavean Ice Cream Freezer that will freeze 
cream perfeetiy in one minute; asitissuch a 
wonder a crowd will alwavs be around, so 
anyone cin make from five to six dollars a 
dav selling eream, and from ten to twenty 
| dollarsa day selling Freezers, as people will 
|always buy an article when it is demonstrated 
| that they can mak+ mon-y by sodoing. The 
| eream is frozen instantiy and is smooth and 
| free from lumps. Lhave done s» well myself 
and have friends succeeding so we | that 1 felt 
it my duty 10 let others know of this opportu- 
nity, as I feel confident that any person in 
any lovality can make money, asany person 
can sell eream and the Freezer sells itself. 
J. F. Casey & Co., 1143 St. Charles St., St. Louis, 
Mo., will mail you complete instructions and 
will employ you on salary if you can give 
them your whole time. 





Names and Addresses Wanted, 
The undersigned wıll pay $5.00 per 100 
cash for ccllecting nemes and addresses. 
Send 10 cents cash for full instructions 
to go to work at orce: 

This is no humbug but a bona fide offer. 
Only those meanig business are re quested 
to write. 18'96 -17'97 
CA’PITAL ADV. BUREAU, 
ATT:CA, IND. 





Quick Time to the Pacific Coast. 


The Great Northern Railway bas put into 
efleet a short time schedule from St. Paul to 
Spokane, Seattle. and Portland, reaching the 
latter eity and other Oregon points hours in 
advance of any other line. Tne Great North- 
ern Rrilway isthe only transcontinental line 
built without land grant or other subsidy 
from the government, and by careful business 
management, its stock is maintained above 
par. 





